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Der Stoff für die vorliegende Arbeit ist aus folgenden alt- 
franz. Texten geschöpft worden. 



IL 



V. H. 
Graal 

Aue. 
Joiüv. 
Froiss. 

Comm. 

D.H. 

Rol. 

Alisc. 

Garin 

Mort de G. 



Cor. L. 

Charr. de N. 

Prise d'O. 

Cov. Viv. 

Alisc. 

AA. 

J. de ßl. 

Ayo 

G. de Nant. 

Mitt. 

Berte 

Enf. Og. 

B. de Comm. 

Cleom. 



G. de Ville-Hardouin, la conquete de Constantinople, 
p. p. M. Natalis de Wailly. Paris 187*2. 

Xe Saint- Graal, ou le Joseph d'Arimathie, premiere 
branche des romans de la Table ronde, p. p. 
E. Hucher. Le Mans 1875. (IlL) 

Aucassin und Nicolete von H. Suchier. Pader- 
born 1881 ». 

Jean, Sire de Joinville, Histoire de Saint-Louis, p. p. 
Natalis de Wailly. Paris 1874. 

Le Premier livre des Chroniques de Jehan Froissart, 
p. p. M. le baron Kervyn de Letten hove. Bruxelles 
1863. (IL) 

Memoires de Philippe de Commynes, Nouv. Ed. p. 
M'ie Dupont. Paris 1840/47. 

Darmestoter et Hatzfeld »Le Seizieme Siecle 
en France«. Paris 1878. 

La Chanson de Roland. Nach der Oxf. Hdsehr. h. 
V. Theodor Müller. Göttingen 1878 ". 

Aliscans, chanson de geste, p. p. Guessard et 
Montaiglon. Paris 1870. (Bd. X der Anc. P.) 

Li Romans de Garin le Loherain, p. p. M. P. Paris. 
Paris 1833 35. (U.) 

La Mort de Garin le Loherain, p. p. Edelestand 
du Meril. Paris 1846. 

Guillaume d'Orange. Chansons de geste des XP et 
XII^ siecles, p.p. Jonckbloet. LaHayel854. (IL) 

enthaltend : 

1. Li Coronemens Looys. 

2. Li Charrois de Nymes. 

3. La Prise d'Orenge. 

4. Li Covenans Vivien. 

5. La Bataille d' Aleschans. 

Amis et Amiles |ed. Konrad Hofmann, Er- 

Jourdains de Blaivies } langen 1882. 

Aye d'Avignon ) Chans, de g., p. p. Guessard et 
Gui de NanteuinMeyer(Bd.VId.Anc.P.)Parisl861. 

Mitteilungen aus altfranz. Hdsehr. v. Adolf Tobler. 
I. Aus der Chans, de g. von Auberi. Leipz. 1870. 

Li Roumans de Berte aus grans Pies p. Adenes li 
Rois, p.p. Aug. Scheler. Bruxelles 1874. 

id. Les Enfances Ogier, p. p. Scheler. Brux. 1874. 

» Bueves de Commarchis » » « 

» Li Roumans de Cleomades, p. p. Andre van 
Hasselt. Brux. 1865/66. (U.) 
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H. Cap. 
B. de Seb. 

III. Alix. 
Thom. 

Rou 

IV. Chev. 
Perc. 



Chev. 2 Esp. 

V. L. Yz. 

Ren. 

VI. M. de Fr. 

Rut. 

J. de Cond. 



Fabl. 
VII. Vrai An. 

Besant 
Chem. de L. Est. 

VIII. B. »Rom. u.Pa{?t.« 

Jub.: Jongl. 
Sal. d'Am. 
IX. Th. frp. 

Mir. 

Fat. 



Hngues Capet, Chans, de g., p.p. de la Orange. 
Paris 1864. (Bd. VllI der Anc. F.) 

Li Romans de Bauduin de Sebourc. Valencieniies 
1841. (IL) 

Li Romans d'Alixandre. Hrsg. v. H. Michelant 
Stuttgart 1846. 

La Vie de Saint Thomas, p. p. C. Hippe au. 
Fans 1859. 

Maistre Wace's Roman de Rou et des Ducs de Nor- 
mandie. Hrsg. v. H. Andresen. Heilbronn 
1877- (IL) 

Li Romans dou Chevalier au Lyon, hrsg. v. W. L. 
Holland. Hannover — Faris 1880 '^ 

Chrestien de Troves, Ferceval le Gallois, p. p. Ch. 
Fotvin. Mons' 1865/72. (VI) 

(Ch.'s Werk nur bis V. 10601.) 

Li Chevaliers as deus Espees, hrsg. v. W. Förster. 
Halle 1877. 

Fergus, hrsg. v. Ernst Martin. Halle 1872. 

Lyoner Yzopet, hrsg. v. W. Fo er st er. Heilbronn 
1882. 

Le Roman du Renart, p. p. M. D. M. Meon. Paris 
1826. (IV.) 

Poesies de Marie de France, p. p. B. de Roquefort. 

Oeuvres completes de Rutebeuf, p. p. Achille 
Jubinal. Paris 1874/75 ". (IIl.) 

Gedichte von Jehan de Condet Nach der Casa- 
natens. Hdschr. hrsg. v. Adolf Tobler. Stutt- 
gart 1860. 

Recueil general et complet des Fabliaux des XIII® et 
XIVesiecles,p.p.Montaiglon. Paris 1 872/8- i. (V.) 

Li Dis dou Vrai Aniel, frz. Dichtung des 13. Jhh., 
zum 1. Male hrsg. v. Adolf Tobler. Leipzig 
187L 

Le Besant de Dieu, hrsg. v. E. Martin. Halle 1869. 

Le Li vre du Chemin de Long Estiide par Cristine ] 
de Pizan, p. p. R. Püschel. Berlin — Paris. 

K. Bartsch »Altfrz. Romanzen und Pastourellen«. 1 
Leipz. 1871. 

Jubinal »Jongleurs et Trouveres«. Paris 1835. 

Paul Meyer »Le Salut d'Amour«. Paris 1867. 

Theätre franpais au moyen-äge, p. p. M. M. J. J. M o n - 
merque et F. Michel. Paris 1839. 

Miracles de Nostre Dame par Personnages, p. p. 
0. Paris et U. Robert. Paris 1S7G 78. (HI.) 

Maistre Pierre Patelin, p. p. Genin. Paris 1854. 



Vorliegende Arbeit will einen im Lat. begründeten, im 
Altfrz. wie im Provenz. vorkommenden, von Tob 1er, Jhrb. XV, 
249 auch für das ältere Ital. nachgewiesenen Gebrauch der 
Tempora perfectae statt der Tempora imperfectae actionis, des 
Pf., Plsqpf., Fut. exact. 1) st. des resp. Prs., Impf., Fut. I., für 
das Altfrz. feststellen. Es findet sich hier: 

1. der Inf. Pf. nach den Vb. »wollen, müssen, können 
u. a.« , wo die neuere Sprache den Inf. Prs. verlangen 
würde ; 

2. der Conj. Pf. und Plsqpf. st. des Conj. Prs. und Impf, 
in abhängigen Wunschsätzen; 

3. der Conj. Pf. st. des Conj. Prs. in unabhängigen Wunsch- 
sätzen ; 

4. das Fut. exact. in Fällen, wo das Nfrz. das Fut. I. 
setzen müsste. 

Die Einteilung des Stofifes könnte sachlich oder historisch 
sein. Erstere würde vielleicht von dem Vorkommen der Er- 
scheinung im unabhängigen Satze ausgehen; letztere, die wir 
anwenden wollen, muss festzustellen versuchen, wann zuerst 
und in welchem Umfange der Gebrauch in der Muttersprache 
auftritt, ob und wie er sich im Franz. ausgebreitet hat. 

Wir betrachten somit zunächst den im Lat. schon in der 
ältesten Zeit üblichen Gebrauch des Inf. Pf. statt des Inf. 
Prs., zunächst nach Vb. des Wollens, allmählich mehr und 
mehr an Umfang gewinnend, nach allen den Inf. regierenden 
Vb. angewandt. Vgl. Madvig »Opuscula Acad. Altera« Hau- 
niae 1842, p. 11 9 sq. ; Drag er »Hist. Synt. der latein. Spr. « 
Leipz. 1878/80>^I, § 128sq.; Kühner »Ausführl. Gramm, der 
latein. Spr.« Hannover 1878,11, p. 101 sq., und bes. Ziemer 
»Junggramm. Streifzüge« Colb. 1882, p. 76 sq. 

Die ältesten Beispiele für diesen Gebrauch des Inf. Pf. 
finden sich im »Senatus consultum de Bacchanalibus« : nei quis 
Bacanal habuise velet^ adiese velet^ und in Nachahmungen dieser 
Verbotsformel, z. B. Cato »de re rust.« 5: Ne quid emiaae velit 

*) D. h. der für die lat. einfachen Formen im Fr. eingetretenen Um- 
schreibungen mit den entspr. Formen von avoir oder estre und dem Pc. Pf. 
Pass. 
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insciente doviino, ne quid dominuDi celacinse velit; bei den Ko- 
mikern auch nach nolo : Nolito edepol dioellisse Plaut. Poen. IV, 
2, 50. Früher, als Ziemer anzunehmen geneigt ist, scheint 
der Gebrauch im weiteren Umfange vorgekommen zu sein. So 
bietet schon Ennius (bei C. Ofi*. 2. 7, 23) ein Beispiel für ex- 
petere; quem quisque odit, penibse ewpeiit, und P lau tu s (Aul. 5, 
1 , 19) für posse: Non potes probasse nugas. Es wären diese 
Beispiele noch zu vermehren durch einige solche, in denen das 
regierende Verbum im Pf. steht, wie PI. Cist. 2, 3, 32 exquisisse 
oportuit^ welche Drag er und Kühner nicht von den übrigen 
trennen, wogegen Ziemer hier eine Assimilation der Tempora 
zwischen dem abhängigen Inf. und dem reg. Vb. annimmt. 
Diese Angleichung hat aber nicht immer stattgefunden, sondern 
es findet sich häufiger der Inf. Prs. abhängig von einem im Pf. 
stehenden Vb. 

Ebenso alt ist- der häufige Gebrauch des Inf. Pf. Pass. mit, 
aber besonders ohne esse, nach volo, cupio, seltener nach expeto, 
nolo; jmtam rem et facilein esse oratani a vobis volo^ Plaut. Amph. 
prol. 33. Während diese letztere Erscheinung sich aber in allen 
Perioden der lat. Spr. nachweisen lässt, scheint erstere (mit 
Ausnahme des Falles, wo der Inf. Pf. hinter den Praeteritis 
von oportet, aequum est u. ä. steht, wo er sich noch bei Cicero 
findet), bald aus der Schriftsprache geschwunden zu sein; die 
klassische Prosa liefert keine Beispiele dafür. 

Wenn nun die Dichter der augusteischen Zeit den Ge- 
' brauch des Inf. Pf. wieder in ausgedehntem Masse zeigen, nach 
"Vb., die ein Wollen, Streben, Beabsichtigen, Müssen, Können 
ausdrücken, ja, ihn fast auf alle Vb. ausdehnen, die über- 
^h^aupt den Inf. nach sich haben, so ist die Frage, ob dies eine 
'Wiederaufnahme des alten Gebrauches ist. War derselbe auch 
aus der Schriftsprache verschwunden, so hatte ihn doch mög- 
licherweise die Sprache des Volkes länger erhalten, vielleicht 
"bedeutend erweitert; aus der Sprechweise des Volkes könnten 
4hri dann die Dichter geschöpft und mit Glück wieder in die 
'Schriftsprache eingeführt haben. Das ist aber nicht anzunehmen, 
"(Senn dagegen spricht der ganze Geist dieser Zeit. Die Dichter 
Völlten nicht volkstümlich sein; die griech. Bildung war Herr- 
yyherin in Rom, und griech. Einflüsse ist, neben so vielen anderen 
^?eu auftretenden sprachlichen Eigentümlichkeiten, auch der jetzt 
m häufige Gebrauch des Inf. Pf. zuzuschreiben. 
*' ^ Die zweite Frage wäre dann, ob nicht, wie aus der Schrift- 
''4|5irache , der Gebrauch des Inf. Pf. auch aus der Volkssprache 
¥?rr einige Zeit verschwand und in diese erst wieder hinein- 
^^öbracht wurde durch den Einfluss der genannten Schriftsteller. 
Aiich dies ist aus denselben Gründen zu verneinen; sie, die 
"fifclit volkstümlich sein wollten, wirkten in dieser Weise nicht 
auf das Volk ein. 
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Es laufen sich somit zwei Erscheinungen derselben Art 
parallel. Das Volk hatte sich den fiir die ältere Zeit auch in 
der Schriftsprache vorkommenden, später zum Teil aus derselben 
verschwundenen Gebrauch erhalten, erweiterte ihn durch Ueber- 
tragung; und von hier aus ging derselbe in ununterbrochener 
Folge in die romanischen Sprachen über. Die Dichter der 
augusteischen Periode entnahmen denselben Gebrauch dem 
Griech. und übten ihn, wie Ziemer bemerkt, teils mehr, teils 
weniger, je nachdem sie den griech. Einfluss auf sich wirken 
Hessen. Von ihnen können wir, da wir die Erscheinung für 
das Altfrz. behandeln wollen, vollständig absehen und brauchen 
nur den in der Volkssprache constatirten Gebrauch näher zu 
betrachten. 

Wie ist die Anwendung des Inf. Pf hinter Vb. des Wollens 
— denn von diesen müssen wir, wie die Entwickelung gezeigt 
hat, ausgehen — zu erklären? 

Da die ältesten Beispiele sich in Sätzen finden, die ein 
Verbot enthalten, so ist die Frage, ob die Anwendung des Pf. 
hier ebenso zu erklären ist, wie in ne abieris^ oder ob sie 
durch die Natur des Vb. velle herbeigeführt wird Madvig 
(p. 126) nimmt ersteres an: Originem totius huius generis quae- 
renti nihil probabilius occurrity quam onine proßuaisse ex illa 
vetancH et paene minandi significatione j cujus antiquissima sunt 
exeinpla; ea spectabat ad rei absolutionem, quae vetabatur, non 
voluntas ipsa per 50.« Aber die fast ebenso frühe Verwendung 
des Inf. Pf. Pass. hinter Vb. des Wollens in anderen als ver- 
bietenden Sätzen, die jedenfalls derselben Natur ist, ferner das, 
wenn auch nur einmal belegte Vorkommen des aktiven Inf. Pf. 
hinter expetere, lassen darauf schliessen, dass die Anwendung 
des Pf. von dem in den ältesten Beispielen liegenden Verbot 
unabhängig ist und nur durch die Natur der Vb. des Wollens 
bewirkt wird. Ziemer a. a. O. p. 74 findet die Erklärung darin, 
dass das auf Vollendung gerichtete Verlangen oder der Wunsch 
sich einmischt, die Sache möge nicht geschehen oder nicht ein- 
getreten sein. Drag er sieht in allen Fällen ein deutliches Pf. 
logicum, ohne indessen anzugeben, welches die log. Difi'erenz 
zwischen Fällen dieser Art und solchen sein soll, in denen der 
Inf. Prs. steht, ohne ferner zu erklären, warum, wenn ein solcher 
feiner Unterschied bestand, die klassische Prosa sich denselben 
hätte entgehen lassen. 

Ich halte mit Ziemer eine psychologische Erklärung für 
die allein zulässige. Der Unterschied zwischen dem Inf. Prs. 
und dem Inf. Pf. nach Vb. des Wollens ist ein unbewusst ge- 
machter. Ersterer stellt die Handlung als solche, die Handlung 
in ihrem Verlaufe, letzterer die abgeschlossene, vollendete Hand- 
lung als Inhalt des Wunsches hin. Bei Anwendung des ersteren 
wird die Ausführung der Handlung in's Auge gefasst, bei An- 
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Wendung des letzteren der aus dieser Handlung sich ergebende 
Zustand. Ein logischer Unterschied, wie ihn D rage r annimmt, 
ist hierin nicht begründet. Der Wunsch hat zu seinem Objekt 
an und für sich nicht blos die Handlung, die zu seiner Befrie- 
digung führt, sondern auch den aus dieser Handlung sich er- 
gebenden Zustand: z. B. »ich will trinken« enthält nicht blos 
a) den Wunsch, den Durst zu löschen, sondern auch b) den, 
frei von den Qualen des Durstes zu sein. Je nachdem ich nun 
die Auffassung von a) oder von b) in den Vordergrund treten 
lasse, sage ich bibere volo oder bibisse volo^ schliesse jedoch 
mit jeder dieser Ausdrucks weisen beide Seiten des Wunsches ein. 
Von den Vb. des Wollens, Strebens, Beabsichtigens und 
den mit ihnen verwandten des Fürchtens u. ä. ist der Gebrauch 
des Inf. Pf. vielleicht zunächst auf die des Müssens übertragen 
worden. Sie stellten dann die vollendete Handlung als not- 
wendig hin, wie die ersteren sie als gewünscht, erstrebt be- 
zeichneten. Von hier aus griff der Gebrauch immer mehr um 
sich. Welchen Umfang er im Altfrz. erreicht, soll die Arbeit 
darstellen im 

Teil I. 
Der Inf. Pf. an Stelle des Inf. Prs. im Altfrz. 

Diez Grm. HP 292 Anm. giebt dazu Beispiele aus dem 
Altfrz. und Prov., die er aber wohl nicht richtig erklärt. Er 
nimmt überall eine »Umstellung« an, wie sie das, allerdings 
vorkommende und hier auch später zu besprechende, afr. je de- 
vrais avoir fait (z. B. Oleom. 3883 Tolue Ne li oorroü avoz?' 
sonnour = je naurais pas voulu la deshonorer^ im Vergleiche 
zu nfr. fauraü du faire zeigt; wo also »die Modusverba debere, 
posse und velle in das Tempus von habere eintreten, indem sie 
dies in den Inf. verwandeln«, oder, wie es Stimming (Die 
Syntax des Commines « Zs. I, 211) besser ausdrückt, wo »der 
vom Sinn erforderte Begriff der Vollendung nicht durch das 
Tempus des regierenden Verbs, sondern durch das des Inf. aus- 
gedrückt wird«. Beispiele dieser Art sind aber im Vergleich 
zu denen, welche genau dem lat. Sprachgebrauch entsprechen 
und als eine Fortsetzung desselben zu betrachten sind, sehr 
selten; die Erklärung passt auch nicht einmal auf alle die von 
Diez gegebenen Beispiele, z. B. A force la coimstes avoir des- 
pucelee Berte 155 in der Ed. P. Paris (entspr v. 2790 in der 
Ed. Sc he 1er). Der Beschützer Bert ha 's wirft dem Könige 
vor: »Ihr wolltet, Ihr hattet die Absicht, ihr Gewalt anzuthun« ; 
also ganz wie Mitt. 238, 8: Vos le uousvites ocire et detrenchier, 
das Inf Prs. zeigt. Ebenso wenig ist Ifr. 149 '': deg l'aver rendut 
und F. C. I, 409, welches Aue. 30, 4 mort le dut avoir (»beinahe« 
vgl. Anm. Suchiers p. 53) entspricht, richtig erklärt. Hinter 
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dem Cond. , den die übrigen Beispiele haben, ist es, wie wir 
später noch sehen werden, nicht immer mit Sicherheit zu ent- 
scheiden, welche Auffassung die richtige ist. 

Der Gebrauch ist, ausser von Stimming a. a. O., der 
richtig scheidet, noch bemerkt worden von Ehering »Syntakt. 
Studien zu Froissart« Diss. Halle 1881 (auch Zs. V); Glauning 
»Versuch über die syntakt. Archaismen bei Moiitaigne« Herr ig 's 
Archiv 49, p. 345. 

Dass T o b 1 e r die von D i e z gegebene Erklärung nicht für 
richtig hält, zeigt er dadurch, dass er die Anmerkung desselben, 
im Jhrb. XV, 249, zu den unter II. zu besprechenden Fällen 
der Anwendung des Pf. Conj. citirt. In seinen Vorlesungen 
hat er mehrfach (Syntax: bei Gelegenheit des Imperativs und 
Prov. Interpr.: zu Bartsch Chr.*, 388, 39) auf die Erscheinung 
und ihren Ursprung im Lat. hingewiesen. 

A, 

Wie im Lat., so findet sich auch im Afrz. der Gebrauch 
des Inf. Pf., statt dessen die neuere Sprache den Inf. Prs. setzen 
müsste, zunächst nach den Vb. des WoUens: voloir, avoir vo- 
lente^ amer wjiex^ desirer^ querre, 

1. voloir: sHl ueut estre en ma cort demores, Cheuatcs et 
robes li donrai a plentes Mitt. 63 , 24 ; De lui lawons^ .... Au 
Boryignon uueil estre retornes, ib. 254, 27 ; ä la gent qui est de 
Dieu liaye Veut la bataille tempre avoir coumencie, Enf. Og. 4963; 
quide .... Que iL le veille avoir conseillie Si com soi meismes 
M. de Fr. II, 142 Lesart g. ; Je veul estre partis. H. Cap. p. 2; 
d sa moullier Rose se voilt estre acordes B. de Seb. XIX, 1083; 
und ohne se: Et au Rouge-Lion vorra estre acordes, worin das 
Fut. vorra st. des Prs. steht in dem von Weber »devoir . . . .« 
Diss. p. 25 besprochenen Sinne, ib. V, 873; Ensement . . . voeilt 
s€8 gens avoir terms ib. XXIV, 19; TrCen voeil estre escondis 
ib. XXIV, 229; A li tueil tout estre rendu (Ihr will ich mich 
ganz ergeben) Mir. XI, 695; Ayres vueil estre descenduz Mir. XX, 
11661). 

Steht nun im Hauptsatze das Vb. des Wollens im Prae- 
teritum, so ist die Frage, sollen wir den folgenden Inf. Pf., wie 
bisher, als durch velle bewirkt erklären, oder mit Ziemer eine 
Ausgleichung, wie in exquisisse oportuit^ annehmen. 

Eine solche formale Ausgleichung könnte aber wohl nur 
j'ai voulu faire zu j'ai voulu avoir fait machen, abep nicht mehr 
bei dem, aus lat. Pf. entstandenen Passe def., noch auch bei den 
Imperfekten beider Modi wirksam sein. Es sind daher den 
obigen Fällen als gleichartig hinzuzufügen: Vout aveir feluns 

^) Anders ist der Sinn Rut. I, 244, 257: maintes genz rrCen ont sorpris 
Por ce que lor lettres rCen pris; For ce les vueil avoir bien dites^ d. h. deshalb 
will ich die VerscLreibung — in wohl abgefasster Form — haben. 
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hu8 en if einte iglise assis Thom. 888 ; Ly phis fors volloit estre de 
tempire saims'^) H. Cap. p. 21; Ale feroit mourir laidement, Se je 
vouloie nullement Estre moy vers lui tant fauHse^ Mir. VI, 452. 
Hängt der Inf. von dem Conditionalis von voloir ab, so lässt 
sich nicht immer mit Bestimmtheit sagen, ob der Wunsch ein 
auf die Vergangeijheit bezüglicher ist, so dass also auch nfz. 
ein Inf. Pf. stehen musste, z. B. Tout mon roiaume vor rote acoir 
per du \ Et ne rrieüst ineschies si sus coi^ Enf. Og. 4887, und: 
Puisque tu s^ais quel Tnoyen il faut suiore Pour viore bien, pour- 
quoi) ne vis-tu pas Pour bien mounrf Ainni qu^ä ton trespas Tu 
voudrois bien avoir s^eu toüjours vivi^e D. H. p. 300, oder ein 
realisirbarer, in Bezug auf die Zukunft geäusserter ist, wo der 
Inf. Pf. in der angegebenen Weise den Inf. Prs. ersetzt. 
Letzteres scheint mir der Fall zu sein in: Si me doinst Dezes 
la joie Celeste partenir^ Cum jo phisurs realmes od cel que vus avez 
Vus voldreie aveir ja par ma char conquestez Si que mis sans i 
fust en partie guastez Thom. 4772. Diese Versicherung steht im 
Gegensatze zu der Aussage von Verleumdern, welche »dient 
que jo vus voil la corone tollir« 4668, ist also: »vielmehr möchte 
ich, dass ich Euer Reich vergrösserte « , nicht »dass ich ver- 
grössert hätte « . Pour de besanz plaine mine comblee Ne vous 
voudroie avoir despucelee Alisc. 6536; Encor ert^ se Deu plaist^ 
li reis si refrenez^ Ne voldreit pur nul pris estre en sa terre 
entrez Kou I, 2832; ebenso: Chev. 6012. 6060. 6069 (vgl. 6066). 
Je uouroie estre as Danois asanbles Mitt. 31, 5, ib. 60, 16; 
ebenso: 109, 5. 197, 20. Kut. II, 266, 92. Enf. Og. 3254. 
B, de Co mm. 2937. Pour ce s'en vorroit estre alez Cleom. 12027 
ist ganz entsprechend, dem Sinne nach, ib. 12023: pour ce^ de 
la partir vorroit. Ein Beispiel etwas anderer Art ist Th. frp. 
p. ^Qi Que vauroies tu avoir mis^ Et tu fusses mais a toudis Si 
bons me7iest7'eu^ con tes pere? Wir würden übersetzen: »Was 
möchtest du daran wenden, um ein so guter Spielmann zu sein, 
wie dein Vater? Nach »vorangegangener« Bezahlung will ich 
dich dazu machen. (Ueber die Verbindung der beiden Sätze 
vgl. Tob 1er Anm. z. Vrai Aniel 158.) Ebenso D. H. p. 61 : 
Je voudi'ois avoir donne beaucoup et rtien ressouvenir ^ und ib., 
einige ZI. weiter: Elles avoinct faict un chant ä Vhonneur de la 
France . . . : je voudrois avoir donne le meilleur cheval que j^ay 
et V avoir pour le mettre ici; ebenso ib. 71. 

Bei der Anwendung des Inf. Pf. hinter dem verneinten 
Conditionalis können wir uns das Wesen der von uns zu be- 
handelnden Erscheinung besonders klar machen. Hier tritt 

1) saisir = in Besitz setzen: Graal I, 331. Brut 2090. Rou II, 2ö30. 
2590. B. Rom. u. Fast. II, 79, 49 u. o. Oben ist es refl. =■ »sich in Besitz 
von etwas setzen«: soi saisir in Oleom. 1087, Man.: Froiss. II, p. 89: ses gens 
s6 saisirent de la ville (noch nfrz.). Oompositum: soi desaisir: Graal I, 331. 
11, 419. 
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nämlich deutlich zu Tage, dass jemand eine Handlung unter- 
lassen will mit Rücksicht auf die aus der geschehenen That 
entspringenden Folgen : z. B. Ne cotm vorroie avoir espandu le 
cercel B. de Comm. 2648, ist: ich möchte nicht die Schuld 
Eures Todes auf mich laden, oder: ich möchte nicht, dass man 
mir später den Vorwurf machen könnte. Euch getötet zu haben ; 
ni vorroie avoir riens ajousfe Fors que Ja droite certaine autorite 
Enf. Og. 7636. Vgl. die verschiedene Auffassung in Cleom. 587J): 
Avoir ne vorroie^ ä nul fuer, AVamour de li ostee und ib. 6049: 
Perdre nel vat^roit ä nul fuer, 

2. avoir volente: Tai grande volente^ , . . Ifeatre^ dedens 
./. bo8y ermites devenus B. de Seb. XXIV, Bd. 11^), p. 377. 

3. de sirer: Le premier coup a chascuns goulotcse, Vuns 
le desire a Tautre acoir enille Enf. Og. 1636. 

4. querre: ne quiert estre retornh Dunquä taut que de 
cele emp/Hse Ait aucune nouvele apriae Cleom. 12334; Ja ne quier 
estre departie De voua, dame Mir. V, 352. 

5. amer miex^ ooloir mtex: Als Versicherung, dass er 
den ihm anvertrauten Hund sicher zurückbringen werde, Parceval 
respont quil rCa chose quil iCavia^t mieuz avoir perdue que le 
brachez Graal I, 442 (alles andere würde er lieber verlieren); 
A grant hunte tendra ki cerra d^espusee Ki iert veiant ses oilz a 
altrui mariee ; Mielz la voldreit aueir neiee u estranglee Rou I, 
2807 ; Li Prestres . . . Dieu jure qui toute sa rente Ameroit mieu^ 
avoir donnee Que ja (Subj. li checaliers) eüst dame A, Fabl. H, 
70; ähnlich: ib. 'IV, 176 Car certes se cent ie,v acoie, Aliew les 
vourroie aooir perduz^ Quainsi demourasse esperduz. Que jamais je 
ne la veisse Mir. XIII, 1422; ebenso: ib. VII, 152. XVIII, 245. 

Dem lat. Gebrauche von volo mit dem Pc. pf. pass. ent- 
spricht: Vama^t niieus enfoui que mort Fabl. IV, 213. Der- 
artige Beispiele ^) sind aber nur im Afrz. gebräuchlich ge- 
wesen, dann ausgestorben. Wenn sich in dem Franz. des 
16. Jahrh. bei einigen Schriftstellern eine, dieser lat. Constniction 
vollständig entsprechende, hinter vouloir findet, so ist darin ein 
gelehrter, direkt dem Lat. nachgeahmter Gebrauch zu sehen, 
nicht eine in ununterbrochener Folge beibehaltene Construction ; 
z.B. Marot 8 1 : Plus tost voudrois sa pensee inspiree A me traiter 
ainsi quHl est licite; ib. 53*.^: (Phebus) — la souhaitte espou^ee; 
vgl. Glauning »Syntakt. Studien zu Marot« p. 29. Nördlingen 

Die hier gegebene '2. Version der letzten Abschnitte von B. de Seb. ist 
nicht mit Verszänlung versehen. 

2) Dass B. de Seb. XV, 1123 Je voeil droit en ma chambre^ . . . Vous 
couchie en mon lit u. ä. dahin gehören, ist nicht wahrscheinlich, weil hier wegen 
des eingetretenen Verstummens der Endkonsonanten coiiihie für couchier oder 
besser couchies (Imperativ, wofür die Stellung des Pronomens spricht) stehen 
kann. 
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1873. Commines, dessen Sprache frei ist von den vielen im 
16. Jahrh. aufkommenden Latinismen, kennt einen derartigen 
Gebrauch nicht. Auch im 16. Jahrh. ist er nicht etwa volks- 
tümlich geworden, sondern auf einige wenige Schriftsteller be- 
schränkt geblieben. 

6^ Im Anschluss an die Vb. des WoUens sind noch fol- 
gende, ebenfalls mit dem Inf. Pf. sich verbindende, Vb. zu 
nennen : 

venir: St. Sevestre hat den Juden von Gott dem Vater 
und dem Sohne gesprochen und fahrt fort: Or venons a avoir 
preuve Le pouoir du saint esperit (Jetzt kommen wir dazu, 
Euch die Macht des hl. G. zu zeigen). 

chaloir : D. H. p. 19: Si voiis aoez faict vosfre proufit de 
la vte, V0U8 en estes rep^; allez vovs en satisfaict, Si cous nen 
avez sceu itser, si eile vous estoit inutile, que vous chault il de 
V avoir perduef (was kümmert es Euch, es zu verlieren; warum 
wollt Ihr es nicht verlieren?) 

plaire: Dicu les gart touz , . , . ! Et vous y chier sire, le 
premier, Pour tant que moy vous a pleu, Ce me semble^ avoir 
receu Th. fr^. 498. Der König hat seine Bereitwilligkeit zur 
Aufnahme, um die man ihn bittet, noch nicht ausgesprochen. 
Die Bittende folgert wohl nur aus seinen Mienen, »dass er zu 
dem Entschlüsse gekommen ist, sie aufzunehmen«. Die Uebers. 
schreibt : T^pour avoir bien voulu^ o ce qu^l me semble, me recevoir 
en bonnes grdces^, 

oser : me esbahys comment il est possible que ung si jeune 
Roy rCavoit quelques bons servil eurs qui lui osassent avoir dict le 
perily en quoy il se mettoit Comm. VIII, 5; vgl. mit Rou II, 
4288: Ni out qui uolsist trestorner^ Ne qui osast al duc zoster. 

avoir en convenant : doulce amie, en convenant M^aviez 
d^estre a moy venue Mir. VII, 481 (Ihr versprächet mir, zu 
mir zu kommen). 

In B. de Seb. XXV, 117 klagt man eine Frau falschlich 
an, Mordgedanken gegen ihren Mann zu haben : eile ot marchande 
de lui avoir murdri. Aber Froiss. I, 205: Monfrdre de Hainnau 
marceande de avoir son pais de Hainnau ars et coui^t^ ist: zu 
haben sein Land als ein verwüstetes. 

Hierher gehört noch : il neuissent Jamals ose d' entreprendre 
d'' avoir occis un si haut komme Froiss. (Luce) XI, 182. 

pour mit dem Inf,^ die Absicht bezeichnend: li a tous 
ses dras lä endroit devestu^^ Pour savoir stelle avoit nulle part 
riens repus^ Pour endormir ses hommes et avoir decheus B. de 
Seb. XIII, 493; Je la feray de euer contrict Pour plu^ tost en 
avoir desttmit Mes vanitez et mes pechiez Mir. XVII, 218; 
ebenso D^I. p. 132. Etwas anderer Art ist Mir. XVI, 1212: 
// pert bUen quilz ne valent riens Ne leur loy, quant Va delaissie 
Pour estre a la loy adressie (sich zuwenden) Que notcs tenons. 
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Hier scheint bei der Anwendung des Pf. auch der Gedanke 
mitgewirkt zu haben, dass die Dame ihre Absicht, Saracenin 
zu werden und dafiir das Christentum aufzugeben, schon aus- 
geführt hat; ebenso ib. XXI, 244: qui t'a meu, Que de toute 
honneur desnue T'^es pour estre en eilte mue. Dagegen steht 
unter denselben Verhältnissen auch der Inf. Prs. ; z. B. Joinv. 111: 
Pour moy aquitier de ma promease, l'ai je fait. 

7. cuidier : Dies Vb. hat ungemein häufig den Inf. Pf. 
hinter sich, und zwar sowohl in der Bedeutung a) »gedenken, 
beabsichtigen, vorhaben« : Je le cuidai avoir souspris^ Et il ma 
engingniet et pi^is Fabl. II, 66, als auch b) »glauben, vermuten, 
annehmen« : (vgl. prov. : Vobra pesset aver trobada Entieira, com 
Vaoia laisaada B. »Chr.« 388, 39). 

Ad a: Li rois de France luide nos avoir pm, Quant eist 
atiront nos bons amis ocis; E il les cuide salver et garantir. Par 
Saint sepulcre, il nira mie ainsi, Mort de G. p. 110; por cou quil 
estoit enfes^ Vavoit si foloie Que par itant le cuide avoir amoloie 
Alix 58, 30. Bien quidih'ent Nerbonne par force avoir conquise, 
Mais Nerbonnois les ont receüs en tel guise Que bien lor doit 
sanblei' k'^en aus rCa coardise^) B. de Comm. 1642. Ebenso: 
Berte 1099. Je cuidie proie avoir happe Th. frc. p. 580; Bien 
la cuidikrent ä la main Avoir prise Fabl. I, 198. Ebenso: ib. I, 
203. Tu me quides et bien et bei Avoir escondit de Blanchart 
Ren. 16639; ä Romme cuidai bien estre demoure B. de 
Seb. XVI, 271. 

Ad b: Ensi cheoient eil en .IL perilz, quar il sH nooient 
äune part et si les occioit Ven d^altre part^ lä u il quidoient 
estre venut ä garant Graal II, 340, Man. F. Um den eiligen 
Rückzug der Lombarden zu schildern, sagt V. H. p. 398 : li plus 
isniaus cuida estre li plus lens a i^entrer ou castiel^ wofür Man. C. 
hat : li plus isniaus ne cuida ja iestre ä tans rentre. Ganz ebenso : 
Froiss. I, 377 : chil Flamenc , , . . se resvillikrent en tel effroi^ que 
il ne quidihrent ja ä temps estre leve. Ferner: Bien cuident trouvee 
avoir cokaigne Enf. Og. 5621, (sie glauben, reiche Beute zu 
finden, nicht: »gefunden zu haben«, denn sie sind noch mitten 
im Kampfe). Ebenso ib. 5187. Berte 794. Fabl. II, 231, 233. 
III, 73 u. ö. 

Hierher scheint mir noch folgendes Beispiel aus dem 
16. Jahrh. zu gehören: pensent tres bien estre acquittez de leur 
oßice, s'ils ne jugent personne a mort (Calvin, bei D. H. 3), »sie 
glauben, sich wohl ihrer Pflicht zu entledigen, wenn sie niemand 
zum Tode verurteilen«, wo estre acquittez der Inf. Pf. (wie 



Die ebenfalls hierher gehörige Stelle Ferg. 111, 24; ele cuidoit maintenant 
U avoir afole et ocis ist, worauf Tob 1er aufmerksam gemacht hat, weil ein 
le in dieser Stellung unmöglich ist, auch in keiner Hds. steht, ohne Zweifel 
in el le cuidoit m. avoir afole zu andern. 
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Cleom. 9580: demain en oueil estre aquites) des refl. Vbs. 
(Joinv. 111: pour moy aquitier* de ma promesse) ist. 

c: Aus der zuletzt angefiihrten Bed. von cuidier ent- 
wickelt sich die von »beinahe«. Chev. 882: ü la cuide panre et 
rCi loche ^ und mit dem Inf. Pf. Chev. 2 Esp. 9683: len cuident 
avoir pria entsprechen nfr. fai pense mourir (Diez III, 234), und 
der ursprüngliche Sinn ist darin so weit verdunkelt, dass, im 
Afrz. wie im Nfrz., der Ausdruck auch bei leblosem Subj. ver- 
wandt wird. Hierher gehört noch Rut. II, 143, 41 : Theophilus 
reconfortaa Que Vanemis duida avoir lade et mis En sa prison 
(»beinahe« : dies erzählt »4e Miracle de Theophile« in Rut. II, 
p. 231 sq. und Th. fr^. 138 sq.). 

Anm. : Es fallt in den gegebenen Beispielen der häufige 
Gebrauch des Inf. Pf. auf in Fällen, wo die Absicht, wie sich 
nachher herausstellt, vereitelt wird, die Erwartung, die man 
hegte, nicht in Erfüllung geht. Besonders klar ist dies 
Froiss. I, 201 : quidoit bien li contes de Hai^nau ces deus terres 
avoir acaUeSy et estoient li denier tout prest pour les payer^ 
quant li rois Phelippes fu enfourmes de ceste marceandise. Die 
englische Sprache nun verwendet in diesem Falle gerade den Inf. 
Pf., um das Misslingen der Absicht, das Nichteintreffen der aus- 
gesprochenen Erwartung vorher anzudeuten, z. B. / expected to 
have found Petersburgh a wonderful city, and I was disappointed 
(Bulwer) und: Richard^ 8 intention was to have pur sued Saladin; 
and had he done so, his success would have been complete (Mark- 
ham). Vgl. Schmitz »Engl. Grm.« p. 178. Im Afrz. findet 
sich aber in demselben Sinne auch der Inf. Prs. sehr häufig: 
Tels i quida fmr ki unques rCi feri^ Tels quida altre abatre ki 
al premier chai^ Tels quida enchalcier ki asez tost fui, Tels quida 
gaaignier ki del suen i perdi, Tels quida altre abatre ki mort i 
recuilli Rou I, (67) 787. Ebenso Rou I, (72) 936 ib. (92) 1489. 
Thom. 5075. G. de Nant. p. 21. Th. frp. 590. Fabl. II, 234, 
265. Mitt. 208, 6. 228, IH. 246, 9. 251, 15. 251, 23 u. o. 

8. Penser me fault d^estre apresfee, Et puis toute seule en 
iray Th. fr^. 458 wird von der Uebers. richtig wiedergegeben: 
// faut que je pense ä Wbappreter, 

9. devoir: Ueber die verschiedenen Functionen von devoir 
im Afrz. vgl. Weber »Ueber den Gebrauch von devoir, 
laissier, pooir, savoir, soloir, voloir im Afrz.«, Diss , Berlin 1879, 
und die Besprechung derselben von Stimming in Zs. IV, 421: 
a) devoir in seiner ursprünglichen Bed. »müssen« hat den Inf. 
Pf. bei sich, indem die vollendete Thätigkeit als gefordert, als 
notwendig hingestellt wird: Ou bois de Lonon sont au decant 
ale^ Au pas oü li gloton durent estre passe Aye p. 28, was einige 
Zeilen weiter mit dem Inf. Prs. wiederholt wird: el bois de 
Lorion, Par ou devoit passer Aniauguin et Senson, Gleichbedeutend 
ist Comm. I, 8: le conte de Charolois venoit de Conßans^ et le 
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boys de Vincennes tenoit pour le Roy^ et y avoit beaucoup de 
genSy par quoy luy estoit besoing d^estre venu bien acompaign^. 

b) Im Nfr. würde statt decoir mit dem Inf. das blosse Vb. 
finitum stehn (Weber p. 7), und zwar im Impf, oder Passe d^f., 
Graal II, 37: Is»i dttt eil avoir perdue [verlor (notwendiger- 
weise)] Vamour de soii segnor pour ./. meffait qui avoit est^ faia 
en son seroice, le plus de son eage; et chil le dut avoir gaagnie 
pour une seule oevre quil avoit tou^jours fui (quil = qui l). 

c) devoir dient zur Umsehreibung des Fut. oder Cond. 
(Impf, des Fut.): Weber p. 10. Vgl.: Glauning »Syntakt. 
Stud. zu Marot« p. 30. Vogels »Der synt. Gebrauch der 
Tempora und Modi bei P. de Larivey« p. 478. Bonn 1880. 
Diss. Je croi bien quil te puist venquir, Et faire te loi relen- 
quir, Dont te dois estre ä faus tentis Th. fr^. 204 (»du wirst dich 
halten« : Inf. Pf., obwohl das Fut. I zu umschreiben ist). // ne 
cuidoient mie qu^il deussent avoir la ville cunquise (dass sie er- 
obern würden) en un rnois. V. H. p. 142. Man. F. 

d) devoir ist = im begriff sein, sich anschicken, wie Cor. 
L. 1379; 1422. Fabl. I, 114. Alisc. 7009. Liesse man die 
Bedeutungsentwickelung , wie sie Weber p. 11, Stimming 
a. a. O. p. 421 darstellt, unberücksichtigt, so müsste man, in 
Anbetracht, dass devoir in diesem Sinne den Vb. des Wollens 
näher steht als in seiner ursprünglichen Bed., die Anwendung 
des Inf. Pf. in diesem Falle au erster Stelle (also unter 9 a) be- 
sprechen. Oft kann man hier devoir geradezu mit »wollen« 
übers. : sufi li orent mis^ ä tort et aanz reison, Que il devoit mor- 
trir Vempereor Karion. Aye p. 15, ebenso 19. Der Inf. Pf. 
nun findet sich in diesem Falle: quant li Reis o'l Icil dut estre 
passezj Mult par en fu dolenz. Thom. 1370; on li dist ke se 
gens se devoit estre toute revelee contre luiY. H. p. 390. Lejour 
que ele dut sa voie avoir emp)^e, S^est devant le roi Floire, son 
pere, ä genols mise Berte 1 69 ; vgl. Schelers Anm. ; li jours vint 
que chil signeur deubrent estre venu, Froiss. I, 229. 

e) Endlich kann durch d^üorr ausgedrückt werden : »wenig 
hätte gefehlt, dass . . ., beinahe«. Die Grundbedeutung ist 
nach Stimming p. 421 : »Der Lage der Umstände nach musste 
etwas eintreten, ist aber nicht eingetreten« ; Weberp. 12 leitet 
diese Bed. aus der vorigen her. Der Inf. Pf. findet sich: Por 
seul itant ke je li ai veee (seil, aie) Ale deut avoir or la teste 
colpee Alisc. 2827 (bei Jonckbloet entspr. 3078: Me dut avoir 
la teste reoignie). Uns de ces petiz venz, qui est si petiz que ä 
peinne le sait-on nommer^ deut avoir le roy de France, ses enfans 
et sa femme et ses gens noies', Joinv. § 40, ebenso ib. § 634. 
Le roi fu moult dolentj prist soi ä son archon; Ja dut estre chaüs 
ne fussent si archon", G. de Nant. p. 39. le bati tant que mort 
le dut avoir Aue. 30, 4 (vgl. Anm. Suchier's). Trop i duat 
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estre venuz tart Fabl. I, 244. // fist une grant folie et Ven deubt 
eatre priks malvenu Froiss. 11, 70. 

10. pooir: II ne veoient paa coument il en puissent estre 
escapet sans moi% ae nostres sires memnes ne les secort Graal III, 86, 
ebenso: ib. II, 349; nen puis estre escapee Ke je ne soie a dolour 
lapid^e AUsc. 4036 (bei Jonckbloet 4280). Pur la dolur qv^ 
il aueit grant Ne pout mie estre ale auant Rou II, 1 130; s^onques 
reuhe precieuse Fu nul jor ä fieste uestue, La en pot on avoir veue 
Mainte Hohe et a grant plente Chev. 2 Esp. 12166; ne 8*en 
puet estre teu^ Ainz en sermone Jub. : Jongl. p. 90. Bien vous 
po4s estre vante Th. fr^. 90. Es wird übersetzt durch Con peut 
bien vous vante r , wo also votis als Subj., estre vantS als Inf. 
Prs. Pass. genommen ist. Da aber, wo der Satz mit einem 
Adverb beginnt, das Subj. gewöhnlich hinter dem Vb. steht, 
ist es besser, vou^ als Refl. zu fassen, das dem afr. Gebrauche 
gemäss zum regierenden Vb. tritt. Ne sai quel part ie puisse 
estre guenchis Mitt. 17, 19; ib. If^, 8. Gel jour meisme s ert li 
rois conseilliesj Coument paiens puist avoir damagies Enf. Og. 2487; 
ib. 1830, 5323. Ne set conment le froit puist aooir eschioS ^ ert e 
1079. Dieus doint qu'encor vo puisse ce fait avoir mery HCap. 
p. 58 ; ib. 203. Ainsi porres la vile tost avoir conquestie B. de 
Comm. 872. Ne say comment poray de lui estre saisy H. Cap. 
p. 87. delivr^ Vos puis avoir de la ros4e Fabl. IV, 162; ne 
puis estre oultre passSe Celle chappelle Mir. VII, 392; ib. XII, 
252 ; je croi, si Diex voeilt qui fu crucefies^ Quencore nous porra 
bien avoir rapairries B. de Seb. XVI, 978; ib. VII, 517. XVI, 
547. XXIV, 730. XXV, 630 u. o. D. H. p. 282 : Neben vielen 
Inf. Prs. hinter je ne sQauroy findet sich in dem Ged. Vauquelin 
sur lui-meme einmal: Je ne sqauroy^ d^une bouche effrontee, Vun 
sot Marmot la Muse avoir vantee. Im Anschluss hieran sei er- 
wähnt Comm. VIII, 1 7 : Tant de beaulx hommes y avoit que je 
ne veiz jamais si belle compaignie, et me sembloit impossible de les 
avoir sceu desconfire^ qui ne les eust prins par fain^ par froit ou 
par aultre necessiti, 

11. Das Nfr. würde den Inf. Praes. statt des Inf. Pf. auch 
bei folgenden, mit sans eingeleiteten Inf. verlangen : vraiz amans 
doit avoir esper ance^ Se ce fait croit sanz y avoir doubtd, Qu^en 
paradis ara sa demourance Mir. XIX (im Serventois II, 42); 
ales-ent ä BaudaSy sans estre arresthcs B. de Seb. XIII, 545. 

Bemerkungen: 

1. Eine Betrachtung der vorhergehenden Beispiele ergiebt, 
dass sich schon in sehr frühen Denkmälern des 12. Jhh. die 
Anwendung des Inf. Pf. statt des Inf. Prs. findet. Der Oxf. 
Text des Rol. bringt zwar noch kein Beispiel, denn in ihm 
findet sich überhaupt noch nicht die Verbindung der Inf. aveir 
oder estre mit dem Pt. Prt. an Stelle des verloren gegangenen 
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lat. Inf. Pf. (vfifl. Bockhoff »Der syntakt. Gebrauch der Tem- 
pora im Oxf. Texte des KoL- Liedes. Münster, Diss. 1880). 
Zahlreiche Belege aber finden sich in den Denkmälern, bes, in 
den chansons de geste, des 13. und 14. Jhh. Hier ist aber der 
ursprüngliche Grund zur Anwendung des Inf. Pf., die Leb- 
haftigkeit des Willensausdruckes, welche über die Ausftihrung 
der Handlung hinweg nur auf das Resultat derselben sehen lässt, 
nicht mehr zu erkennen. Man verwendet ohne Unterschied den 
Inf. Pf. neben dem des Prs., oft wenn es für den Vers wün- 
schenswert ist, bei zwei von demselbe^i Verbum abhängigen Inf., 
den einen neben dem anderen. Im 15. Jhh. werden die Bei- 
spiele seltener; Commines kennt den Gebrauch zwar noch, 
übt ihn aber nur selten. Die letzten Ausläufer der Erscheinung 
finden sich im 16. Jhh.; von da ab ist sie aus der Schriftsprache 
verschwunden. Sie scheint also allmählich in Vergessenheit 
geraten zu sein, nicht, wie auch denkbar wäre, durch die Be- 
mühungen prüfender und richtender Grammatiker, wie sie im 
16. und den folgenden Jhh. die Sprache beeinflussten; ich habe 
bei ihnen die Erscheinung nirgends erwähnt gefunden. Dass 
in der Sprache des Volkes ein Rückstand von dem einst so 
verbreiteten Gebrauche übrig geblieben ist, lässt sich erwarten; 
Monnier z. B. zeigt in den »Sc. Pop.« II, 202: il lui tarde 
(Tetre parti (Paris 1879. E. Dentu, editeur). 

2. Es ist mir nur gelungen, Beispiele des aktiven Inf. Pf. 
aufzufinden. Den Inf. Pf. Passivi, gebildet durch avoir este mit 
dem Part., habe ich in dieser Verwendung nicht belegen können, 
augenscheinlich weil diese Verbindung, die in der älteren Sprache 
überhaupt nicht beliebt war, allzu schleppend gewesen wäre 
und dadurch der Lebhaftigkeit des Ausdruckes Eintrag gethan 
hätte. Vielleicht wurde in der Verbindung von estre mit dem 
Part., die formal Inf. Prs. war, zuweilen noch die Bedeutung 
des Pf., die sie im Lat. hatte, gespürt. 

3. Nicht immer ist es zu entscheiden, ob wir es mit einem 
Inf. Prs. Pass. oder einem Inf. Pf. Act. zu thun haben. Dies 
ist bei Verben der Fall, die a) wie perir im Afr. eine intr. und 
tr. Bed. haben, z. B. euer qui se ße En Dieu ne peut estre periz 
Mir. V, 12 und nous quidions tot estre noiet Graal III, 176; 
lä oü nous deumes estre ^oiV (beinahe) Joinv. 630 [intr.: Graal III, 
21; Var. : sil deooit noieir, se Viroit-il aidier und Joinv. 622; 
tr. : Joinv. 634]. b) oder trans. und refl. gebraucht werden, 
z. B. Ne poeit par aage estre encor 7narUe Ron I, 3132; 00^ est 
ce la qui te mainef Uentente que fay d"* estre miex Dine ceens 
qu^en ma maison^ Je te promet, c^est l'achoison Pour quoy vieng ci^ 
Mir. XIX, 727, wo estre dini der Inf. Pf. des refl. gebrauchten 
Verbs (wie Froiss. (Luce) V, 8. IX, 337 Joufrois 1854) sein 
kann, oder auch Inf. Prs. Pass. des faktitiv gebrauchten (wie 
Froiss. V, 88). 
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4. In einigen Fällen stehn die Inf. avoir oder estre allein 
in demselben Sinne, als ob noch das Pt. eines Verbs dabei 
stände, das aus dem Vorhergehenden oder aus dem Zusammen- 
hange zu ergänzen ist, z.B. Alix. 101, 6: Emenidus fordert 
Ariste auf, das Schlachtfeld zu verlassen und Alexander zu 
Hülfe zu holen. A. antwortet: ne le volroie aooir^ sacies de 
verite, por trestout Vor de Vmont . . ., worin avoir für avoir fait, 
dies für faire steht. Graal 11, 208: a ja j9m, par forcey 0?iage 
ta 7*iche chitet^ et toute la terre enoiron jusquea au castel d^Ela- 

vachin que il a assis ; et süpuet celui avoir, il ne 

remanra en toute la türe castiaits ne chites qui puisse tenir contre 
lui (avoir = avoir conquis = conquerre), G. de Nant. 72: 
Encor cuit je avoir Ayglentine mamie (= noch hoffe ich zu 
erlangen). V. H. p. 410: Vit ke par assaut ne porroit le castiel 
avoir (Übers.: prendre); ähnlich Froiss. II, 12. Rou II, 2767: 
Li tens mua, li uenz turna; Ne porent terre aueir ne port (er- 
reichen). Froiss. I, 168. II, 101. D. H. 276: II ne tacke d^ avoir 
des orphelins le bien. B. de Seb. XIII, 583: Morgans nous 
cuide bien avoir piis en ses las; Mais tels cuide avoir . VI. qui 
riara mil ./. as »mancher glaubt, er werde eine .VI. werfen, 
der dann nicht einmal eine .1. werfen wird«, estre: Savaris par 
cez grant faucetez Veult estre du roiaume et sirez et avoez 
H. Cap. 30 (estre = se faire). Brandons respondi qu'il avoit 
volenti D'estre en une albMe (d'estre = d'estre alle = d'aller 
en une albeie) B. de Seb. XV, 662. Die Vb. avoir und estre 
in ihrer urspr. Bed. > haben« und »sein« drücken im Vergleich 
zu den Vb. , die wir in diesen Fällen erwarten, wie zu »be- 
kommen« und »werden«, das Vollendete und den daraus her- 
vorgehenden Zustand aus (»haben« = »bekommen haben«), 
stehen zu ihnen also in einem Verhältnisse, wie der Inf. Pf. 
zum Inf. Prs. 

B. 

I. 

Nachdem im Vorigen dasjenige Vorkommen des Inf. Pf. 
besprochen worden ist, welches seinen Ursprung im lat. Sprach- 
gebrauche hat und von hier aus in den frz. übergegangen ist, 
müssen hier einige Fälle erwähnt werden, in welchen der Inf. 
Pf. so erklärt werden muss, wie Diez a. a. O. es unrichtiger- 
weise für alle thut. Vergleichen wir Mir. XVII, 1783: Vostre 
poissance vertueuse Soit loee, quant par la nue Deig7iez ^a jus 
estre venue mit ib. 2010: quant ga jus si benignement Venir voul- 
sisteSy so sehen wir, dass beide Ausdrucksweisen in verschiedener 
Form dasselbe besagen: »da Ihr so gnädig gewesen seid, so 
gnädig wart, herabzusteigen«. Die vollendete Thätigkeit wird 
oben, anstatt durch das regierende Vb. (wie Rut. I, 298, 969: 
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descouvi^r le ni'as daingnie und D. H. 297 : La mort daigna 
penser ä moy^ Qui nay daigne penser en elle)y durch den davon 
abhängigen Inf. ausgedrückt. Das Afr. bildet also zum Inf. Prs. 
daigner venir den Inf. Pf. entweder als avoir daigne venir oder 
als daigner estre venuz^ während das Nfrz. wie das Dtsch. sich 
nur des ersteren bedienen. Graal II, 307 Man. F.: Nasciens 
hat vorwitzig in den Graal geschaut und fahrt taumelnd zurück: 
Coument, dist li roys, . . . aveis-vous chose veue, de quoi vous 
deveiz ^) avoir conquise la haine nostre seignourf Die Übers, 
von Th. fr9. p. 458: IIa! Mere Dieu^ quant de moy eure Vous 
piaist avoir pHsy ce wüest vis, Et que fait nCavez le devis Qua 
mon oncle en Grenade voise .... lautet richtig: puisquil vous a 
plu de prendre soin de moi; ib. 381: De ma dame ay cuidiejöir 
Et estre ä ami retenu ; Mais rCy puis avoir advenu = je n^ai pu 
y paroenir; Oleom. 12909: la raison Vous en dirai et Vochoison 
Comment ce puet estre avenu (= wie dies hat geschehen können). 
Hierher gehört auch Mir. VII, 399: je seray chevaleresse Se de 
ceens puis estre yssue. »Ich werde Frau eines Ritters sein, wenn 
es mir gelingt (d. h. gelungen sein wird), aus dem Kloster zu 
entkommen.« Puisqu avoir ne pouons bracie (== puisque nous 
rCawns pu machiner) Chose par quoy nous la raions^ Or te dirons 
que nous ferons: Recouvrons pour eile son filz Mir. XVI, 1052; 
Nostre Seigneur ait son ame et la vueille avoir receue en son 
royaulme de paradis (nach Ch : N, S. le vueille avoir receu) = unser 
Herr möge geruht haben, ihn aufzunehmen Comm. VI, 1 1 (denn 
vgl. ib. 12: De nostre roy, j^ai esper ance, comme j^ay dity que 
N. S. ait eu misericorde de lui), Comm. III, 4 gehört in der 
Lesart, die die Ed. von 1747 giebt, sicher hierher: il est ä 
penser quil pouvoit bien avoir pourveu en cette place, worin das 
lmp{. pouvoit im Sinne des Condit, steht: »(Waneloc) hätte (seinen 
flüchtigen Herrn) in Calais wohl aufnehmen können«. Ed. D. und 
Chantelauze (1881) haben : c'estoit grant rigueur d'un serviteur envers 
son maistre : car il est ä penser quHl le pensoit bien avoir pourveu, 
was sein könnte: »denn (der Herr) gedachte ihn wohl zu ver- 
sorgen« (dadurch, dass er ihn zum Stellvertreter in einer so 
reichen Stadt machte), in welchem Falle es zu A. 7* gehörte; oder 
»hatte ihn wohl zu versorgen gedacht«, in welchem Falle es 
hierher gehört. Comm. VII, 16: Et de la tira le Roy vers Saint 
Germain j .... avec tout ce qv!il povoit avoir fine de gens (was 
er hatte aufbringen können). Froiss. I, 294 : voloient . . . que 
on envoiast souffissans hommes deviers le roi de France^ ä savoir 
se de li venoit li commandemens d'' avoir ars en le conte de Hainnau 
Sans deffyer (ob von ihm der Befehl gekommen wäre, zu brennen. .). 

^) {devoir steht in dem von Weber p. 7 besprochenen Sinne, und zu ihm 
gehört nach unserer Anschauung avoir. Wir würden übers,: wodurch Ihr 
Euch den Hass unseres Herrn zugezogen habt: eigentl. = »habt zuziehen 
müssen«). 

2 
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Recht deutlich ist D. H. 64 : Le aeigneur de Jarnac disoit quelque 
jour au roy^ (a) que c'eatoit la pltcs gründe ttcse etßnesse dont les 
roys 83 soinct Jamals advises, d'avoir faict accroire ä leurs sub- 
jects que leur vie eatoit ä eulx et que leur plus grand honneur 
eatoit de mourir pour leur service; (b) mais aussi c'^avoit este une 
grande sottise ä nous de le croire. In b ist die Vergangenheit 
durch das regierende Vb. ausgedrückt: »es wäre eine grosse 
Thorheit von uns gewesen, es zu glauben«; in a durch den 
Inf.: »dass es die grösste List der Könige gewesen wäre, die 
Unterthanen glauben zu machen ...... Ib. p. 334: tu nes pas 

digne d^avoir vescUj Si apres toy ne vist Ü honneur d^avoir vencu: 
du bist nicht würdig gewesen zu leben, wenn .... 

Dieser afr. Erscheinung entspricht die von Koch »Hist. 
Grm. d. engl. Spr.« (1878 " ed. Zupitza) p. 65 für das Mittel- 
und Neu-Engl. belegte Anwendung des Inf. Pf. hinter Auxiliaren 
zur Bezeichnung der denselben fehlenden Pf. - Formen ," z. B. 
Christene men, the whiche that wolde han fled = die hatten 
fliehen wollen. Das Engl, war aber fehlender Formen wegen 
zu einer solchen Construktion gezwungen; dem Afr. stand eine 
doppelte Ausdrucksweise zur Verfügung. Das Nhd. und Nfr. 
unterscheiden, wie Grimm (Grm. IV) hervorhebt, streng 
zwischen: »das habe ich nicht sagen wollen = je rCaipas voulu 
le diret und »das will ich nicht gesagt haben = je ne veuw 
pas Vavoir dit^. »In diesem Falle hat man gesagt und will es 
nicht Wort haben — in jenem hat man es nicht gesagt.« 

II. 

Zweifelhaft sind Stellen, in denen der Conj. Impf, ver- 
bunden ist mit einem Inf. Pf. Dieser Conj. bewahrt noch lange 
im Afr. den Charakter des Plsqpf. Conj., aus dem er enstanden 
ist. (Vgl. Tobler »Gestaltung der lat. Conj. im Rom.«), und 
in diesem Sinne des Plsqpf. finden wir ihn in vollständig ana- 
logen Fällen bald mit dem Inf Prs., bald mit dem Inf Pf ver- 
bunden ; z. B. Joinv. § 170: les gens le roy, qui deussent debonnaire- 
ment les gens retenir^ und ib. : li baron^ qui deussent garder le 
lour; G. de Nant. 70: La peussiez veir mainte feste doree; J. Cond. 
p. 80: eile ne se peuist tenir. Ebenso Mir. VII, 491. B. de 
Seb. XV, 553; aber: J. Cond. p. 82: Tost deuisse iestre sus salts, 
Joinv, § 165 : laquel nous ne deussiens pas avoir prise sanz affamer; 
421 : li legas se courouga ä moy, et nie dist que je ne le deusse 
pas avoir refusei; 600: li princes , . ev^t donnei ä moy et ä mes 
Chevaliers grans dons, se nous les vousissiens avoir pris, gleich- 
wertig mit 600 Man. B. : si nous les eussions voullu prendre. 
Hier fragt es sich: Haben wir in solchen Fällen den CoDJ. 
schon im nfr. Sinne zu nehmen, so dass erst der folgende Inf Pf 
der ganzen Construktion den Sinn der Vollendung giebt; oder 



— 28 — 

hat der Conj. die Bedeutung des Plsqpf., und beruht der Inf. Pf. 
etwa auf einer Assimilation, wie sie das lat. exquisisse oportuit 
zeigt? Dass eine solche, bei der also das Pf. zweimal ausge- 
drückt wird, auch im Frz. möglich ist, zeigt Comm. VIII, 26 : 
il a dict mainctes choaen vrai/es, que cevLc de Florence neuBsent 
8ceu lui acoir dictes (vgl. mit VI, 12: ils ont faict 'plus de dorn" 
Tnaige quilz rtexiBsent sceu faire ä lui, wie es das Gewöhnlichere 
ist. D. H 219. 228. 232. 272. 290. 300). ib. VIII, 16: luy eust 
mieulx vallu avoir faict ce que lui manday (vgl. mit VIII, 19: 
etist mieulx vallu accepter ceste ojfre, Froiss. I, 276: il a esti 
mauconsülies de vous avoir desfyet et de renvoyer son hominage, 

ib. I, 169: se il euist vesquj li rois d^ Engleterre rCeuBt ose 

avoir ensi piHs ses deduis de chiens , . , , en Escoce, Noch Monnier 

»Sc. Pop.« I, 230: Vous qui craignez tant le ridictde, rendez 

encore gräce ä Mauge de Tri avoir donne Cexcellent conseü de 

metre retire de bonne grdce de la liste pour la decoration. Noch 

eine dritte Erklärung aber ist für ^deusse avoir refuse ich hätte 

abschlagen müssen« möglich, und zwar halte ich diese für die 

passendste: Man fühlte den Conj. zwar noch als Plsqpf. und 

konnte daher hinter demselben den Inf. Prs. anwenden ; aber 

dem Sprachgefühl war das nicht mehr deutlich genug, . und 

man liebte es daher, den vom Sinn erforderten Begriff der 

Vollendung noch einmal durch den Inf. Pf. auszudrücken. 

Weitere Beisp. dafür sind: Artus estoit de si haut pris que eil 

meismes qui de lui ne tenoient rieriy se cuidassent yamhs honiz estre^ 

si ne ne venissent Graal I, 422; ebenso ib. I, 430; II, 525; 

III, 172. se il volsist crere la gent chaperonee , Mult puist bien 

aveir sa mort dune eschivee Thom. 5617; et si peust on bien 

avoir ale deus grans liues avant k^ilfussent ens entre V. H. p. 350; 

vgl. mit: Bien quatre trais a un arcier Peust on aler tot le pas 

Ains que de baissier fussent las Ferg. 184, 31; ^^ deust ore avoir 

nus essoignes tenu ke ne fusses ales encontre ton segnor V. H. p.350; 

vgl. mit: ki la fust ä cel point, asses peust veoir banieres ib. 318; 

se il fust demourez en France y peust- il encore avoir vescu assez 

Joinv. § 737 u. § 165. Ebenso: Chev. 1658. Ferg. 42, 28. 

Enf Og. 6098. 1849. B. de Comm. 978. Cleom. 7313. Th. frp. 

279.495.628. Fabl. IV, 104. Mir. III, 121 (vgl. z. B. mit VII, 

491). XV, 1055. XVIII, 1262. XXI, 747. 1332: sen vous ne 

se fust mis^ N^eussiez ja sens ne puissance D^ avoir parle de sa 

naissance Si haultement (hättet Ihr nicht sprechen können); nH 

avoit point de place entre la riviere et la montagne lä oü il 

peuissent avoir renglet^ ne ordonnet lors batailles Froiss. I, 97; 

vgl. mit: se H Englois euissent passet la riviere, il ne puissent 

nullement retourner ib. (einige Zeilen weiter). Ebenso: ib. 125. 

143. 269. 276. 310. 336. II, 60. 345 (vgl. mit ib. I, 292. II, 338). 

Mit diesen im letzten Abschnitte erwähnten Fällen der Anw. 

des Inf. Pf. ist der im Mhd. sich findende Gebrauch des Inf. Pf. zu 

2* 
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vergleichen. Wie in den Anm. zu Iwein (Ed. Benecke und 
Lachmann 1877 ^v) 3243 und 6350 erwähnt ist, findet er sich 
nur nach den Praet. der Vb. »mögen, können, sollen, dürfen, 
wollen*. Vgl. Paul »Mhd. Grm.* Halle 1884" §299. Zahl- 
reiche Beisp. bringt Grimm (Grm. IV, p. 172). Nach ihm be- 
ruht die Anwendung des Inf. Pf. auf dem Gefühl, dass das ano- 
male Prt. die Vergangenheit nicht bestimmt ausdrücke, dass man 
sie durch den Inf. daher noch einmal bezeichne. Steht im Haupt- 
satze der Conj. Impf., so entspricht die Construktion zuweilen 
der unter I. ftr das Engl, erwähnten.^) 



Teil IL 



Ersetzen wir in den Teil I angeführten Beispielen den Inf. 
durch einen substantivischen Nebensatz, so müssen wir, damit 
beide Ausdrucksweisen sich decken, den Conj. Pf oder Plsqpf. 
anwenden. Enf. Og. 1636 würde so verwandelt ergeben: Le 
premier coup a chascuns goulotise: Vuna desire k'ä Vautre Pait 
emblSy und dem entspricht ganz genau ib. 2488: moult desire 
A'd avs soit aprochiesy oder 1828: Ez voits Charlon poignant 
parmi la pree^ Qui moult desire sa gent ait rassamblee. Dies 
ist eine im Afrz. sehr beliebte Anwendung des Pf., statt dessen 
das Nfrz. auch das Prs. setzen muss. Das Wesen dieser Er- 
scheinung ist ohne Zweifel dasselbe, wie das der vorher be- 
sprochenen: Der Sprechende wendet im Wunschsatze das Pf. 
an, weil er über die Ausführung des Wunsches hinweg auf den 
Zustand der Vollendung sieht und diesen als das eigentlich 
Gewollte hinstellt. Die Frage ist nur: Ist die Anwendung des 
Conj. Pf. oder Plsqpf. im abhängigen Wunschsatze gleich alt 
wie die des Inf. Pf. hinter den Vb. des Wollens? Ist auch 
sie schon im Lat. begründet oder erst im Frz. entstanden? 

Das klassische Latein scheint eine solche Anwendung des 
Pf. und Plsqpf. Conj. statt des Prs. und Impf. Conj. noch nicht 
zu kennen. Die zahlreichen, von Dräger II, 235 sq. gesammelten 
Beispiele mit ut eingeleiteter Substantivsätze nach solchen Vb., 

*) Stimming in der Abb. über die Sprache des Comm. führt als gleich- 
bedeutend noch III, 4 an: fay vu un duc de Cestre esire alle a pied sans 
chausses, wo aber alle mir zu Gebote stehenden Ausg. aller zeigen, ohne Var. zu 
geben. Auch sonst habe ich in ähnlichen Fällen nur den Inf. Prs. gefunden, 
z. B. : Au joug nous sommes nez^ et n^a jamais este Hoinme qu^on ayt vu vivre 
en plaine liberte D. H. 285; ebenso ib. 51. Aber es Hesse sich ein Acc. c. Inf. 
annehmen: »ich habe gesehen, wie ein Herzog von C. zu Fuss ging...« wie 
D. H. 52: si vom prenez plus haut es annales de France, vous verrez las 
factions de Bourgougne et d*Orleans avoir toujours este colorees du soukigement 
des tailles, und ib. 255 : Tu verras ces vaillans, en leurs vertus extresmes Avoir 
vescu gehennez et estre morts de mesmes. Sollte also St.'s Lesart richtig sein, 
so ist das Beispiel doch anderer Art als die übrigen von ihm gebrachten. 
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die im Afrz. genannte Construktion ermöglichen, bieten keiuen 
Fall, der sich hierher ziehen Hesse. Nur in Finalsätzen kommt 
zuweilen etwas Aehnliches vor. Erklärt auch Dräger § 544, 3 
den Conj. Pf. in Liv. 8, 18, 3 ne cui auctorum fidem abrogaverim 
logisch als: »um nicht den Schein zu gewinnen, als habe ich — 
wollen«, so liegt doch eben darin ein solcher Hinblick auf die 
Erfüllung, die Vollendung, der das Wesen unserer Erscheinung 
ausmacht. Ganz deutlich zeigt dies Tac. ann. 6, 22: in tempore 
rnemorabitur y ne nunc incepto longiua abierim^ »um mich nicht 
zu weit zu entfernen«. Nunc agendum est ne frustra oppressum 
esse gavisi simus^ »dass unsere (jetzige) Freude nicht eitel ist, 
sich (nachher) nicht als eitel herausstellt,« Brut, in ep. ad Brut. I, 
4, 3. Haec interposui, non tarn ut pro me diaerim quam ut quosdam 
monerem, Wo Halm dixerim wegen des 2. Conj. monerem in 
dicerem verwandeln will, Cic. Phil. 14, 6, 17. Zu erwähnen 
wäre noch die im späteren Latein sich häufig findende Formel: 
ut sie dixerim. In allen diesen Sätzen äussert sich der Wunsch 
in einer Handlung, die auf ein Ziel hingeht; in anderen Wunsch- 
sätzen, Aufforderungssätzen u. s. w. war das Pf. nicht üblich. 
Eine aber sich so spärlich, und erst in der späteren Zeit fin- 
dende Erscheinung kann wohl nicht als Grundlage fiir den im 
Afrz. sehr häufigen Gebrauch betrachtet werden. Man fing erst 
in späterer Zeit an, entsprechend dem Inf. Pf. nach Vb. des 
Wollens, auch in subst. Nebens., die einen Wunsch enthalten, 
das Pf. zu setzen ; eine Erweiterung, die der lat. Schriftsprache 
fremd, von der Volkssprache vollzogen worden ist. Das gleich 
einer lebenden Sprache sich entwickelnde Latein des M. A. 
kannte den Gebrauch wahrscheinlich schon. Unter den Bei- 
spielen, die Diez III*, p. 330 giebt, um zu zeigen, dass im 
M. A. das lat. Plsqpf. Conj. schon im Sinne des späteren frz. 
Conj. Impf, verwandt wurde, befinden sich einige, in denen das 
Afrz. auch das (zusammengesetzte) Plsqpf. Conj. gebrauchen 
könnte: z. B. eo pacto ut deinceps nihil contra suam voluntatem 
egisset^ vgl. B. de Seb. XXV, 603: Vien-t-ent ä moy combatre, 
voire par tel devis Que ... se je te conquers^ si ien soies fuis 
Et eslonges Rohais que ni soies coisis. Derartige Beisp. sind 
für D's. Zweck nicht beweisend, denn hier kann das Plsqpf. 
noch wohl seine alte Kraft bewahrt haben und nur in dem an- 
gegebenen Sinne für das Impf, stehn. 

Die ältesten franz. Denkm., auch Roland, liefern kein 
Beispiel zu dem Gebrauche des Pf. in abhängigen Wunsch- 
sätzen; auch die zunächst folgenden, die den Inf. Pf. schon 
häufig haben, zeigen den Conj. Pf. st. des Conj. Prs. bei weitem 
seltener. Man könnte annehmen, dass der frz. Conj. Impf, 
noch genug vom Sinne des Plsqpf. besass, um die Anwendung 
des zusammengesetzten Plsqpf. Conj. überflüssig zu machen; 
aber dann würde sich doch wenigstens der Conj. Pf. st. des 
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Conj. Prs. häufiger belegen lassen. Es ist nicht zu entscheiden, 
ob das mit der Abneigung der älteren Sprache gegen zusammen- 
gesetzte Zeiten überhaupt zusammenhängt, oder ob der Gebrauch 
in der lat. Volkssprache noch nicht üblich war und sich erst 
innerhalb des Franz. herausbildete. Gegen Ende des 12. Jhh. 
werden die Belege häufiger; im 13. und 14. nehmen sie über- 
hand, da die Pt. Pf. stets willkommen waren im Reime der oft 
unverhältnismässig langen Laissen. 

Diez bringt keine Beispiele für diesen Gebrauch des Alfrz., 
und in Folge dessen übersehn ihn auch die meisten Arbeiten 
über Sprache afrz. Denkmäler. Erst Tob 1er hat im Jhrb. XV, 
249 bei Gelegenheit einer von Sehe 1er nicht richtig erklärten 
Stelle der Enf. Og. (v. 623) auf die Erscheinung aufmerksam 
gemacht und sie auch für das ältere It. nachgewiesen. Sc hei er 
begeht in der Anm. zu B. de Comm. 1868 dieselbe Unge- 
nauigkeit, wie die a. a. O. von Tob 1er hervorgehobene. 

In der Gruppirung der zahlreichen hierher gehörigen Bei- 
spiele folge ich Bischoff »der Conjunctiv bei Chrestien«, 
Halle p. 24, sq. und bespreche somit zunächst; 

1. die Anwendung des Pf. resp. Plsqpf. Conj. hinter Vb. 
oder verbalen Ausdrücken des direkten Wunsches: 
voloivy avoir volonte^ desireVy estre desiranz, avoir desir, avoir talent^ 
talenz me prent, covoitier^ avoir en covoitise, moi est tart^ il me 
tarde^ plaire: 

a) voloir^ avoir volonte: je vueil que sanz plus d'espace Ces 
enfanz soient avoiez (Uebers. : se mettent en route^ Th. fr^. 586; 
Je Vvoeil que soies acordi ib. 189; Ne veulent k^en lor ost soient 
Fran^ois entr4 B. de Comm. 2055; Ne veult sa gent soit afolie 
alee ib. 1 240 ; Mais je voel que li rois ait la cose juree B. de 
Seb. XXV, p. 427 ; ebenso ib. : XII, 434 ; XXIV, 239. G. de 
Bouillon 18980; Bien lor est vis qu'il rüa pas volente K''au roi 
Corsuble ait son regne quite Enf. Og. 584; Ne voloit qu^eu^&iez 
vo foi menti Mort. de G. p. 29; Ne voiloit que du conte se 
fust apercheus B. de Seb. XXII, 616. In Thom. 864: // 
voleit Wil Voüssent tres Kä la mort mene ist das Plsqpf. be- 
rechtigt, weil der Wunsch ein auf die Vergangenheit bezüg- 
licher ist: das Impf, voleit steht im Sinne des Cond. : »Sein 
Wunsch wäre, die Richter hätten ihn zum Tode verurteilt« 
(was sie in Wirklichkeit nicht gethan haben). Hierauf ist be- 
sonders zu achten, wenn im Hauptsatze das Cond. oder Impf. 
Conj. steht (vgl. Teil I: voloir) z. B. : Bien vousist Charles, ains 
qu'il fust avespre, Que tout li autre fussent avoec ale Enf. 
Og. 757. Für uns passende Beisp., in denen das Plsqpf. statt 
des Impf, steht, sind aber: Ne voldroie quil vos eust Trouve . . 
Fabl. I, 315; s^il vous pleüst^ Je vousisse qu^ autre Veüst Afuble 
tout premieremenL Fabl. III, 14; Je voudroie que Leus ou Ours 
Vos eust oste ä rebours Ce pelipon sanz demorance. Ren. 15384; 
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Tout chil de la chite si le hairent si Que tout vaudssent bien, 
pour voir le vous afi^ C^on Veust affolet ou tuet ou murdri. B. de 
Seb. XXV, 125. Sehr häufig ist die Anwendung des Pf. in 
verglichenen , mit voloir, amer miex eingeleiteten Wunsch- 
sätzen, durch die der Sprechende versichert, er oder ein anderer 
würde lieber alles mögliche Ungemach ertragen, als dies oder 
das thun wollen: tant rrCaiment Que mius volroit cescuns avoir 
le cief cope, Qu'^efivers mon anemi euissent destorne Alix 314, 23 ; 
viieus voudroie morir Que j^eüase fet itel saut Fabl. IV, 168, 
wofür kurz vorher: Je voudroie mieus estre ä nestre Que je feisse 
tel outrage. Ebenso: Miex ameroie ä pey^dre .IUI. de mes chites, 
Que jamais devers euls je me fuisse acordes B. de Seb. XX, 699; 
J"^ ameroie miex que je fuisse embrasee, Qu'ä sifait trditour me fuisse 
mariee ib. VI, 528. Berechtigt ist das Pf. z. B. Rou II, 2098 : 
Tiiielz uelt il estre batuz, Ke il ne seit a lui uenuz, denn Bernard 
ist schon zum Herzog gelangt, hat dies aber durch viele Schläge 
erkaufen müssen. 

Schon beim Inf. hatten wir bemerkt, dass die Anwendung 
des Pf. hinter dem verneinten Vb. des WoUens uns näher liegt, 
als wenn wir es hinter dem pos, Vb. finden. Mit Rücksicht 
auf die Folgen eines Thuns, auf die aus demselben entspringen- 
den Nachteile, auf die Gewissensbisse oder die Schande, die 
einem daraus erwachsen, will man es unterlassen. Das macht 
uns bes. ein Beisp. aus loinv. klar: (§ 302) li bons Chevaliers 
dist que il aimeroit mieux que li Sarrazin les eussent touz mors et 
pris, que ce que il lour fust reprouvei que il eussent lessi^ le roy en 

gaige, wofür stehen könnte nur pris, que il eussent . . . 

»er wollte lieber, dass die Saracenen sie alle töteten, als dass sie 
den König verliessen«, dafür: »als dass man ihnen (später ein- 
mal) vorwerfen könnte, dass sie (bei der vorliegenden Gelegen- 
heit) den König im Stiche gelassen hätten« (vgl. TeillA. voloir). 

b) desirer, estre desiranz, avoir desir: jou d4sir moult que 
vous irCaih fait si sage dHceste cose Graal III, 138; Ne desire 
riens tant que il i soit ales B. de Seb. XIV, 907; Forment de- 
sire que Veüst atorne A ce Feüst Mahoumet aore Enf. Og. 3111. 
Wir würden derartige Beisp. am besten durch den Inf. Prs. 
übersetzen oder durch Umschreibung mit »können«, wie es auch 
das Afr. kennt: je desire tant Que je puisse le roy faire ä son 
coer dolant B. de Seb. XX, 439; la contesse est en grant de- 
sirier Quele vos puist acoler et baisier Mitt. 69, 19 ; forment ai 
desire K^une feiz vus ewasse veu et avisd Et que jo buche ä buche 
ouusse ä vus parle Thom. 2974; wofür 2992 steht: d''od vus 
parier ai-jo euu grant desirer. B. de Comm. 2678: Lors desira 
tantost Keüst Mahom guerpi. Wir wüden durch Anwendung des 
Plsqpf 's. einen auf die Vergangenheit bezüglichen Wunschsatz 
erhalten, während es im Afrz. nur ausdrückt: »er wünschte M. 
zu verlassen«. Ebenso: Y. desiroit que nos gens euist pris 
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G. de Bouillon 19505; il avoit moult grant desir QuHl eüst 
trouvee forest Cleom. 9229; Moult fu desirans K'issus fust de B, 
B. de Comm. 2473. Ganz besonders lebhaft ist der Wunsch 
ausgedrückt Ferg. 173, 27: ardent et esprendent Qu'ensanble 
aoient ajostL 

c) avoir talent, talenz me prent ^^^ eatre entalente: N'^a 
talent que li ait respondu Enf. Og. 4707 ; Talent li prent, k'^ä 
Gaufroi ait mand^ ib. 286; Moult me Sambier ent aigre et enta- 
lenti Ä'd nostre gent soient tost assamhle ib. 2427. 

d) covoitier, estre en couvoitise: Tresdont que il le vit 
ou champ entr4 . . . , Couvoitoit il quil Veust conqueste Enf. Og. 
3970; Cele gena sarrazine est en grant couvoitise, Que nostre gent 
eüssent detrenchie et malmise B. de Comm. 3781. 

e) moi est tart, il me tarde: Vgl. tart li ert ke esloigne 
se fust Rou 11, 2403 mit tart m^estoit Que sceusse qu'il vouloit 
dire Chem. de L. Est. 2571; Tantost mes sire Yvains li passe, 
Cui tarde, qu^il s'an soit partiz Chev. 4187; vgl. mit ib. 4336 
(Conj. Prs.); li tardoit^ que Ven eust Toz lor palefroiz amenez 
ib. 2619; Li Chevaliers^ qui moult fu tart QuHl mst les autres 
atains Perc. 1 557 ; Au fil au vilain sanble tart Que des son pere 
soit venus Ferg. 12, 26; vgl. Trop me fust tart a revenir Rut. II, 
172, 68; K'eslongies soit mult li est tart M. de Fr. I, 60; vgl. 
mit: Au Vilein est tart quil i aut ib. 271; Li Vileinz cui moult 
iert tart Qu'il s'en fuissent cPillec turne ib. 298 ; Moult li est tart 
Que dit li eüst et conte Cleom. 11113 u. 4075; vgl. mit ib. 5498: 
Tart m^ est que le revoie. II m'est tart Certes que je Vaie veu Th. 
fr^. 587. (Übers, il me tarde de le voir). Tart li est, ce m!est avis, 
Que il se soit de cort partiz Fabl. IV, 42 ; vgl. Tart li est qitil 
voie la prueve ib. V, 22; d^autre part trop li retarde Qan la 
chanbre soit retornee ib. IV, 138; ib. IV, 137; 2^ m'est tart Que 
Vaie eu Mir. XXII, 595 : Ich sehne mich danach, (das Christen- 
tum) anzunehmen. 

f) plaire: Ne lor plot Kainsi fust Berte a sa fin alee 
Berte 1157; vgl. ne li plot que perdisse vie Cleom. 10230; Or 
vueilliez dont qu'ele soit moie SHl vov^ piaist que maries soie . . ., 
Ou mais ne me quier marier Cleom. 7412. Häufiger sind die 
Beisp. für den Conj. Pf. hinter dem, zu den Ausdrücken des 
abwehrenden Wunsches gehörigen, ne place Deu: Ja Damedieu 
ne place qu^ainsi m^aiez perdue G. de Nant. 41 ; ja ne plache 
Jesu Que por le cors aie Vespir perdu Mitt. 140, 28 u. ib. 232, 10; 
Ja il ne plaisse ä Dieu que ly aiie fally H. Cap. 200; Ja Dame- 
Dieu ne plache c''uns en soit eschapez B. de Seb. VIII, 1102. 
Hieran anschliessend wollen wir pleust a Deu u. ä. besprechen : 
Bleust a Deu le pere roiament, Nostre pucelle en eu^t fait amant 



^) prendre intr. Verb, mit estre constrairt, = entstehn, erwachsen, kommen. 
Vgl. nfr, prendre. 
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J. de Bl. 1505; pleust au Seignor qui fu nez de Marie Que ä 
Müon le fei euat tolu la vie Aye p. 113; Pietist ä Dieu que ü 
Veuat Es'pousee Perc. 10424 (vgl. mit ib. 10433: En la priiere 
entent la dame Qu'il Vaint et quHl Vait pris ä /ante) ; Pleust dieu, 
qui onques ne menti, Que a cest conte eust dieus fait merci Mitt. 
122, 26. Ebenso H. Cap. p. 84 u. p. 168. 

g) Die Vb. des Furcht ens gehören hierher, weil in dem 
Ausdr. »ich fürchte, dass etwas geschieht, der Wunsch liegt, 
es möge nicht geschehn«. Dieser darin liegende Wunsch kann 
die Anwendung des Pf. u. Plsqpf. statt des Prs. u. Impf, be- 
wirken. Es ist jedoch wohl darauf zu achten, ob diese Tem- 
pora nicht berechtigt sind, indem sich der Wunsch auf die 
Vergangenheit bezieht. Derselbe ist in diesem Falle nicht un- 
erfüllbar, sondern er geht darauf nur, dass eine Handlung, 
über deren Ausgang man noch nichts weiss, so oder so sich 
vollzogen oder nicht vollzogen haben möge; der Wunsch kann 
wohl noch in Erfüllung gehn, nur ist man darüber noch im 
Zweifel. Z. B. ist das Pf. berechtigt in c'est la riens qui plus 
mesmaie, Que je ci trop demor^ n'aie Chev. 4292 und Mitt. 51, 2: 
Grant paour a con ne Vait encuse, »Der Sprechende ist im Un- 
sichern darüber, ob man ihn angeklagt habe, oder nicht. Er 
wünscht, es möge nicht geschehen sein«. Dem afr. Sprach- 
gebrauche nach könnte es aber auch so viel sein wie: »er 
fiirchtet, dass man ihn anklage, anklagen werde«, in welchem 
Falle wir das Pf. in der hier besprochenen Anwendung hätten. 
Das ist der Fall Thom. 1370: kremi k'il ne fust ä VApostoile 
alez »fürchtete, dass Thomas zum Papste ginge«, nicht »ge- 
gangen wäre«, denn, wie T>ne ienpouthors del pdis fuirt. zeigt, 
weiss der König, dass dem Flüchtigen aUe Wege versperrt 
sind, er England nicht verlassen kann. U avoit le euer si piain 
de loiaute Quil redoutoit que ü n'eüst son veufausse Berte 1124 
»dass er fürchtete, er würde sein Gelübde verletzen (wenn er 
Bertha aufnähme)«. Forment recrient que on ne Vait laidi Enf. 
Og. 3252, wozu Scheler die Anm. macht: »La syntaxe mo- 
dej'ne dirait iciy ^que on ne le laidist^i ; Vancienne se place au point 
de vue de Vacte a^compli.t Ebenso: Grant paour a que de duel ne 
mar vie, Ou que ne laient chrestien malbaillie Enf. Og. 6513. Da- 
gegen ist das Pf. berechtigt, weil sich der Wunsch auf die Ver- 
gangenheit bezieht, Rou II, 4100: Grant poor a quil seit traiz, 
Et que Neel s'en seit fuiz: der Betr. glaubt, Neel sei geflohen. 

h) ne cuidier veoir Vore: Dem Sinne nach würde das 
zum Ausdrucke eines ungeduldigen Wunsches dienende ne cuidier 
veoir Vore noch hierhergehören (vgl. Bischoff p. 27 und p. 88): 
Je ne cuide ja veoir Vore Qi£il ait ä son trenchant cotel A Brun 
VOrs reverse la pel Ren. 16067; Je ne cuide ja a nulfuer Veure 
veoir, a brief parier^ Que meuz soie a y aller. Mir. XXII, 696. 
Als die Zeit, welche so ungeduldig herbeigesehnt wird, dass 
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man sie kaum erwarten zu können glaubt, wird diejenige an- 
gegeben, in welcher das Ersehnte schon eingetreten ist, schon 
zur Vollendung gekommen ist, nicht die, in welcher es zur 
Vollendung geführt wird. Dasselbe ist bei der von Bisch off 
p. 87 sq. besprochenen Redensart -»je ne gart Vore que . . .« 
häufig der Fall. Neben dem Prs. (resp. Impf.) wie Alisc. 4454, 
Graal III, 1, Mort de G. 211, Th. fr^. 153. 394, Berte 862, findet 
sich das Pf. (resp. Plsqpf.) : // ne gardoit teure que il eust perdue 
le meillour partie de sa tiere Graal II, 162; Je ne gart Veure k^il 
iriait escervele Alisc. 3280, 4420. Ebenso: Mort de G. p. 196; J. 
de Bl. 752; Mitt. 28, 5; Enf Og. 1158; Berte 773. Man kann, 
glaube ich, aus der häufigen Anwendung des Pf. Conj. ersehen, 
dass in der Redensart nicht blos die sichere Erwartung liegt, 
dass etwas geschehen werde, worauf man sich gefasst macht 
und in das man sich fügen will, sondern daneben immer noch 
der Wunsch, es möge doch nicht eintreffen, die Gefahr möge vor- 
übergehen. Nur ersteres, nur die sichere Erwartung soll ausge- 
drückt werden Pat. 147: // viendra^ nous ne gardons Vheure, 
2. Der Wunsch kann sich in einer Handlung äussern, 
die auf ein Ziel hingeht (Bischoff p. 32). 

a) Zu den mit garder que ne eingeleiteten Zwecksätzen 
ist mir ein Beispiel der Anwendung des Pf. bekannt aus 
Foerster's Anm. zum Chev. 2 Esp. 11494: ot a trestos com- 
mande Gardent le diemence ne soient aoure (Jerus. 4066: Conj. 
Pf. des refl. aovrer mit Auslassung des se). Ebenso Mitt. 158, 6: 
Or gart Aubris la marche n!ait passee! Etwas anderer Natur 
ist: Gardez que riens naiez laisse ne retenu Th. fr^. 412: Der 
Kranke hat schon gebeichtet und soll nur noch nachdenken, 
ob er dabei nichts vergessen hat. (Übers.: voyez si vous navez 
rien oublie), 

b) Se vos avez la bee Ca moi fuissiez acordee Si haes 
Garnier B. »Rom. u. Past.« II, 27, 40. Nach den Ausdrücken 
des Strebens, Sichbemühens u. ä. tritt statt des Conjunktional- 
satzes zuweilen ein indirekter Fragesatz ein, z. B. Ordenez 
conment 8on servise (= sorget dafür, dass...) Soit fait aussi 
solempnelment Con se le corps presentement Estoit icy Mir. XIV, 
364. Vgl. Bischoff p. 73 und Haase »Über den Gebrauch 
des Conj. bei Joinville«, Progr., Cüstrin 1882. Das Pf. findet 
sich in folgenden Fällen: Pourquist^ au plus tost qu'il pouty 
comment il eust restores ces XXX deniers Graal II, 54 ; Maint en 
y ot qui moult s^erent pen4 Par quoi Veüssent arriere remonte 
Enf. Og. 6389 ; Cleomades ot grant pensee Cotnment il eüst achevee 
La besoigne Oleom. 4536; vgl. penses que li dus ai tperdue la vie 
Ren. Mont. 22, 18. Je m^esmay forment de Vemprise Comment 
Vaie bien ä ckief mise Oleom. 18. 

c) B. de Oomm. 862 aidier li vuelent sa terre ait recouvree 
»sie wollen ihm helfen, zu dem Zwecke, dass er sein Land 
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wiedererlange« fuhrt uns zu den Zwei-ksatzen über, welche ein- 
geleitet sind durch que^ afi n que^ por ^ou que: voiif ffaitant, 
ci 7ne sui arestez Que Virietis ne nos i<oit e^chapez Cov. Viv. 916; 
Fouqueres Ta tanto«t arai^niej For ce quU ait un petit detriie 
Mitt. 217, 11; A cel lex ont paien /ait ior enbuschejtiepit y Que 
Fran<;ois ne %en fussent foui embleeinenf. B. de Comm. 1324; Je 
vois ä Vaultre lez, Afßn que par Tatitre hui^ ne soient e^cappez 
H. Cap. 230; . . . viii venus ä vous, donche dmne honneree, Aßn 
que ne soles nuUemenf desperee, Ain^ soies douchement et de coer 
confessee (soi confe^ser v. 836) B. de Seb. XVI, 815; ib. I, 933; 
XII, 542. A tous cheu8 qui ^^estoient le jour bien combatUy Fiat 
donner .C. ßourins et ./. checal grenu; Pour chou cune autre 
fou 81 soient maintenu ib. VII, 308. Dies von Tobler a. a. O. 
gegebene Beispiel zeigt uns das Wesen der von uns behandelten 
Erscheinung besonders klar. Der Führer lässt Geschenke ver- 
teilen, damit die Truppen ein nächstes Mal ebenso wacker 
kämpfen. Indem der Dichter den Zeitpunkt dabei ins Auge 
fasst, wo der Führer wie heute auf das beendete Treffen zu- 
rückblicken und das Benehmen der Soldaten in demselben loben 
wird, kann er im Absichtssatze das Pf. verwenden. 

d) Im Anschluss hieran wollen wir die Relativsätze be- 
sprechen, durch welche eine Absicht ausgedrückt wird: Deussiez 
estre en vo chambre pavee A ./. malfe qui vos eust amec Alisc. 
6534; Se favoie pooir, ja ne sera teu, Por tant queusse chose 
dont bien vos fust venu, Voiv^ je le vos rendroie de fin euer esUu 
Aye 115; De tout ce faire erent entalente^ Dont plus eüssent 
Karahuel hounore Enf. Og. 4602. Ebenso: Oleom. 16383; Th. fr?. 
388; Mir. XII, 1118; Fabl. IV, 170. 

3. Der Wunsch äussert sich als Aufforderung. Bei 
der Anwendung des Pf. geht diese dahin, den Abschluss der 
Thätigkeit zu bewirken. Der Wunsch stellt sich dadurch als 
ein dringender dar; er erheischt eine schnellere Erfüllung. Im 
Hauptsatze stehen die Vb. a) des Befehlens: mander^ Commander^ 
dire^ faire crier, a^ier le ban que^ b) des Ratens: loer^ conseillier^ 
c) des Bittens; priier, requerre, demander, 

ad a: a) mander Commander: te mande par moi U Dix des 
crestiens . . . . , que tu aies tousjours empense de toi, qui de noient 
ies venus ä auques Graal II, 212; li manda que il fust armez 
Vandemain d!unes armes vermeilles. Graal I, 424. In diesen u. ä. 
Fällen ist es zweifelhaft, ob wir es mit dem Pf. des refl. Vbs. 
zu thun haben »dass er sich am folgenden Tage bewaffne« oder 
nur mit einer Verbindung von estre mit dem Pt. passe in dem 
Sinne: »dass er bewaffnet sei = dass er sich bewaffnet bereit 
halten möge«. Dies letztere kann der Fall sein, überall wo 
ein bestimmter Zeitpunkt angegeben ist, also z. B. G. le Loh.I, 20: 
commanda ä son riche barne Qua mie-nuit fussent trestout armL 
Ebenso : A fait savoir toute sa baronnie Que Cendemain^ droit ä 
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Vaube esclairie Soient monte aprh messe fenie Enf. Og. 4961. 
Der Unterschied, den ich meine, ist nachdrücklich hervorge- 
hoben Froiss. I, 87: fissent ä savoir tout secr dement .... que 
quant les trompettes sonne roient^ on s^armast et apparillast, et 
au second son de la trompette, on fust tous prds^ et au tieixh son, 
on monteroit ä cheval. Ist dagegen kein bestimmter Zeitpunkt 
angegeben, so haben wir es sicher mit dem Pf. des refl. Verbs 
ohne Refl. Pron. zu thun. Deutlich zeigt dies Chev. 2 Esp. 10988: 
Lettres et bHes escrire fist, Et bailiier as valles a pie, Que tuit 
soient apareiUie Si tost con les lettres veront, worin das Vb. 
des Befehlens nicht besonders ausgedrückt ist, sondern als In- 
halt der Briefe ergänzt werden muss: »Briefe (welche den Be- 
fehl enhielten), dass die Mannschaften sich rüsteten, sobald sie 
die Botschaft bekämen«. Bernars commande que chascuns soit 
garnis G. le Loh. I. 204 ; ib. 207 ; Ganor a commande que sa gent 
soit armee Aye p. 119; ib. p. 26 ; commande ä tes homes que tos 
soient arme Alix. 48, 33. Ebenso : V. H. p. 362 u. G. de Bouillon 
18828; B. de Seb. X, 464; Froiss. I, 299. Je vous commant 
chascuns soit obdis A Dant Pieron von Förster Anm. zu Chev. 
2 Esp. 11494 beigebracht (obeir refl. auch H. Cap. 28). 

ß) dire: Dites uos gens, ne soient desree, Ensus se traient, 
tant qu^aiemes iov^ste Mitt. 107, 23; Di li que les yeulz ait leoez 
Aux cieulxy sans ailleurs regarder , Et il me verra sans tarder 
Mir. XIII, 1335 vgl. mit ib. 1427: Dy li qu^il adresce et avoie 
Ses yex a regarder sa hault, Et il me ve^^^a. Ebenso: De par lui 
par verite vous di K^ä vo vouloir soiez de ci parti Enf. Og. 7202. 
Hierher gehört auch B. de Seb. XVI , 540: en Voreiüe li crie 
Qu^il li voist enseleir son destHer de Surie; Et qu\l Vait apreste 
au piet de la cauchie und: Ales ä Corbarant et se li recordes 
Qu^ä moy vi^gne parier, que nH soit arrestes ib. XXV, 713; 
auch ib. XIII, 84: li a fait ./. signe quHl fuist ä vail salis. 

Y) faire crier, crier le ban que: Lors fönt crier par Vost et 
hucent li bainier Que tout soient arme, serjant et chevalier Alix. 
238, 11; Dont fait crier ^) li empereres avalVost Ke cascuns fust 
armis et apareillies nach Man. C. statt des im Text stehenden 
iarmast V. H. p. 394; au JIIL^^ jour fu lä .7. bans cries; Que 
tout chil qui ont gages aient trousse lor tres B. de Seb. XVII, 907. 
Ebenso ist auch Chev. 2 Esp. 11040: lors fist crier li gentils 
rois De maintenant par toute Vost Que tuit fuissent arme tantost 
Uendemain^ denn sollte es sein: »dass am folgenden Tage alle 
bewaiSfnet wären«, so könnte tantost nicht stehen, also: »dass 



Nicht damit zu verwechseln sind Fälle, wie Rou 11, 335: As eglises 

fist cumander E as marchiez dire et crier Que mais rCi ait cors sul guerpi De 

si que Ven l*eit enfui, wo das unpersönl. a (= il y a) mit dem Acc. und Pt. 

steht. Ebenso ib. U, 3046: ne uolt li ducs Ke nul mal i eust fait plus. Vgl.: 

Tobler, Gott. Gel. Anz. 1875, S. 1063. 
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alle sich waffiieten sogleich am nächsten Tage, d, h, gleich bei 
Anbruch desselben«. 

ad b: loer^ conseUUer: je loj mais que soü par vo gre^ Que 
noiLS de Roume ne soions renuie Enf. Og. 623; ne U conseüli^s 
Tille Que sa targe ait jaTnais en bataüle regnie B, de Seb. XXII, 
208; (Tiascuns doit estre de ce bien conseüU^s Que de son gait 
ne sott point esloignies Enf. Og. 1867. Hierher gehört auch: 
li un devisent quil ait le chief coupe, li autre dient c^on V eilst 
trayne Et ou despit Charlemaine encroe ib. 3098. 

ad c: priieTy requerre^ demander: je pri Dieu que il vous 
ait Aparellie mellor ostel Perc. 3284; R nos pria, ient li euissiens 
quia Mitt. 36, 23 ; leur priies que ja tCg aoient acordez H. Cap, 
p. 30; Je vous pri que cha^cuns ait le jovente arm^e B. de Seb. 

XXIV, 263; Je vous prie Que la mort mon seignour aUs 

hui pardonnee ib. XXV, 200; ib. XVUI, 193; II a passet lonc 
tampz que je Vai enamee, Or vous pri et requiei' que le m^aiis 
donnee ib. V, 619. Es macht keinen Unterschied, wenn der 
Inhalt des Wunschsatzes schon im allgemeinen durch ein Subst. 
vorweg genommen ist, z. B. Alix. 48, 24 : d£ cou s^esmervelle que 
tant a demore Que ne li a le don requis et demand4 Que d^ Ataines 
eust le siege destorne. 

4. Den soeben angefahrten Fällen, die ein Gebot, einen 
Rat oder eine Bitte enthalten, scheinen mir am nächsten die- 
jenigen zu stehn, in welchen sich der Wunsch in einem Aus- 
druck des Erlaubens, Zugestehens, der Einräumung u. dgl. 
äussert. Auch hier findet sich zuweilen das Pf., obwohl durch 
die Anwendung desselben, wie wir schon gesagt haben, der 
Wunsch energischer, eine schnellere ErfiÜlung heischender wird, 
und in diesen Ausdrücken doch eisrentlich der Wunsch sich 
nur abgeschwächt äussert. Sie geben eine Handlung nicht als 
Gegenstand des Wunsches an, sondern besagen nur, dass die- 
selbe den Wünschen jemandes nicht widerspricht: trotzdem 
wird auch hier die vollendete Thätigkeit gesetzt. 

a) souffrir: suffreiz , pur sein Denis ^ Ke vostre respuns ait 
oi li reis Henris Thom. 1862; Ne devons pas souffrir^ que ours 
ne lyons ne autres biestes sauvages soient repeu (sich sättigen) 
de lor car Graal III, 16. Zweifelhaft ist AA. 2674: Dex, dist 
Amis, qui onques ne mentiz^ Ne souffrez mie que je soie perizy 
worin wir wohl das Pf. des intr. Vbs. sehn können: Amis, 
welcher sich allein mit 2 treuen Dienern auf einem SchiiSfe be- 
findet, ist in Gefahr zu ertrinken. Anderer Art ist das von 
Beckmann »Etüde sur la langue et la versification de Malherbe« 
Bonner Diss. Elberf. 1872 angeführte Beispiel M. II, 2, 31: 
j^ai souffert que la crainte Ait decouvert rna feinte, wo ait d^- 
couvert st. des Conj. Impf, steht. 

b) Sainte Marie, ja nel consentes tu, Que ie i aie mon chier 
oncle perdu Mitt. 222, 15. 
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c) pour riens ne voroie qv!il voua euist honny (voloir = zu- 
lassen) H. Cap. 77; Or estoroit il bien raison Que vos Trien 
otroiez ./. dort Que eist premier anz fuat .passez Que ne fusse 
desdis assez (verginge, ohne dass . . . .) Fabl. IV, 156; Hierher 
gehören noeh: ^Faifes me, sire^, faxt il^ -»tant d^amisti . . . . , 
K^a Karahuel eüsae ./. pou parle Enf. Og. 3448; Dieü .... Tne 
doint que bien aie adressie A celuij que fay tant trade Mir. 
XVII, 1560, und: je vou^ refusoie (gab nicht zu) que m^eussiez 
plevie B. de Seb.V, 723. 

Bemerkungen. 

1. Die älteren Denkmäler zeigen zwar auch schon Bei- 
spiele dieses Gebrauches des Pf. oder Plsqpf. im abhängigen 
Wunschsatze, jedoch bei weitem nicht so häufig, wie sie den 
Inf. Pf. anwenden. Erst mit dem Ende des 12. und Anfang 
des 13. Jhh. finden sich zahlreichere Beispiele, besonders in 
den langen Versen der Chansons de geste. Adenet (von dem 
P. Paris sagt: ^ nulle pari la langue et Vorthographe du XI IP 
siede ne sont plus nettement et plus heureusement representees que 
dans les manuscrits conserves de ses ouvrages^^ bedient sich des 
Pf. sehr häufig in der Berte, B. de Comm. , Enf. Og. (12- u. 
10-s. V.), weniger Gelegenheit hat er dazu im Oleom. (8-s. V.). 
Dass die Dichter dieser Zeit aber oft aus Rücksicht auf die 
Verslänge und auf den Reim sic^h der genannten Oonstruktion 
bedienen, beweist der Umstand, dass die gleichzeitigen Prosa- 
werke den Gebrauch zwar auch kennen, ihn aber bei weitem 
nicht so häufig zeigen, was sich nicht allein daraus erklärt, 
dass die Sprache der Poesie eine lebhaftere ist als die der Prosa. 

Während der Gebrauch des Oonj. Pf. und Plsqpf. im ab- 
hängigen Wunschsatze später in der Sprache auftritt, als der 
des Inf. Pf. hinter Vb. des Wollens, verschwindet er früher aus 
derselben als dieser. Die Oh. de g. des 1 4. Jhh., die Fabliaux 
und Miracles des 14. u. 15. Jhh. zeigen die letzten Beispiele; 
aus dem 16. Jhh. kann ich keine mehr anführen. Die Volks- 
Sprache scheint Überreste auch dieses Gebrauches erhalten zu 
haben, vgl. Monnier II, 530: il me tardait que tout ce monde 
füt parti pour me mettre ä mon aise, wo als Inhalt des Wunsches 
nicht das Fortgehn der Leute, sondern das Portsein derselben 
bezeichnet wird. Tob 1er hat a. a. O. die Erscheinung auch 
fiir das ältere It. nachgewiesen; aus dem Dtsch. und Engl, ist 
mir nichts Ahnliches bekannt. 

2. Beispiele des mit avoir este gebildeten Pf. und Plsqpf. 
Passivi im Sinne des Prs. oder Impf, sind mir nicht begegnet. 
Diese Formen waren der lebhaften Sprache der afr. Denkmäler 
zu schleppend; sie hätten durch ihre Länge aufgehoben, was 
die Anwendung des Pf. bewirken sollte, den lebhaften Willens- 



bildete Inf. im Air. 3t;.L im >iiia*r des Pt. si-^ha kciuiu s\^ wwueu 
auch die Coü;.. w-^I h- d-r F rai nä-.h d:*^ d^rs Pr^ oiler Iwpf, 
sind, zeweiit-n tiir di- drs Ft. nfsi*. FI>.4vf. ^r^ braucht 'wie im 
Mhd. bin und i-a-* • hi;-^ * ^ - V s das Fl. u. Fl<<[pf. dt^ P^s^ 
bilden): z. B. S ^/t 'J-4^-*t / rr t!*- /i:.:.Vi?4Vr'* M^rc'.V^. A*«*vk< ^«V» 
seient sei cenz e^^r-^ t-'a.t r^'*"-^* =: aiV/tf rT«^ Kol. Sil : Kttf: rtv* 
noces riches et hcnor.'^..'^: Et ?« t;;""«^r, qmint r.\V* #f/v*4f rlj#r<\*^ 
Droit ters Rici^r^ tn iryiz u n-üO:;t AA. 1S6T zeiiTt 5k> *i«*/v«? 
st. auront Hk falUi^ Ditrs machte eine Anwendung de^ v^^^i^) 
Pf. u. Flsqpf. unnötig. 

3. Dieselben ZweifeL wek-he sich in betreft' der vorlie5:^^n- 
den Form beim Inf. fanden, erheben sich auch beim Conj. Hier 
sei auf eins noch hinirc wiesen. Welchen Sinn hat «^-sfre* rt>«/V\« 
in FäUen wie V. H. 86: Lors paHert/it li ect^que et H t7e»/*«/»Vc 
al pueplßy et lor mottetet nt qite iU ju-^ent confez (L bers. wiom« 
trerent quü jaUait >s€ conft^^*T)i ib. Forts, p. 318: pur chou prioH^ 
ncms . . , ke ca^cun^ soit connix u. o.? Können wir der Entstehunjj 
aus dem lat. Deponens gemäss diese Formen den Pf. andei'er 
Vb. völlig gleichstellen? Vgl.: Tob 1er, »Darstellung der lat, 
Conj. und ihrer rom. Gestaltung« Zürich 1857, p. 26; und 
Anm. zum Vrai Aniel 329; und auch Jhrb. VIII, 334 (»Der 
Uiitersehied zwischen Lat. und Rom. hinsichtlich der zeitlichen 
Bedeutung darf dabei nicht ausser Acht gelassen werden t). 
P^örster, Anm. zum Chev. 2 Esp. 11494. Was die zeitliche 
Bedeutung anbetriflFt, so scheint allerdings estre con/es oft gleic*h- 
bedeutend mit soi con/esser im präs. Sinne zu stehn, z. B. 
V. H. 256 : AI Tnatifiy le jor de la feste momeigtior mint Jeha^i 
Baptist e furent tuit con/es et commenie (= Impf.); dass aber die 
Pf.-Bed. im Afr. auch noch gefühlt wird, zeigen Stellen wie 
V. H. p. 320: por chou ke cascuns estoit conßes selonc son pooir 
et cumeniiesy cascuns estoit cotivoitans et desirans de conquerre 
ses anetnisy und Ren. 10894: N'estiez-vos ä moi confh Et ariez 
merci crie, wo estiez con/es parallel einem 2. Flsqpf. steht. Wir 
können daher oben genannte Stellen wohl als Beispiele t\\r die 
Anwendung des Pf. resp. Flsqpf. st. Frs. resp. Impf, (wie es 
z. B. Fabl. IV, 13: Bien voel me con/essaisse ä lui steht) an- 
führen. 

4. Das unter lA, Bemerkung 4^) Gesagte gilt auch von 
folgenden Beispielen: Dex voloit C07ise7itir ke ü en eussent lor 
gueredon (erhielten) V. IL 364 ; Et conuient, de ce soi^s ßs, 
Ains qua de vous soie partis, K"^ enseignes aie bien creables Ohev. 
2 Esp. 110; c''aie Garin a marit consanteis B. »Rom. u. Fast.« I, 

^) Vgl. dazu auch B. de Seb. XXV, 619: ont ./. conscil priM domment 
aront le ville et les bourgois ocliis, wo dem 2. Fut. arunt uvhfH Ich hoaryoiti 
parallel steht aront le ville, also = aront pris le ville. 
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8, 20; Fromont semont ses amins Que trestuit soient a 

lui ä St Quentin (= kämen) Garin I, 162. So lautet die 
Uebers. des Tfa. Fr^. 372 : il irCeBt a tart Que soie hora de ceste 
terre gut: fax häte de sortir de cette ten^e, 

5. Den unter I B 1 besprochenen Inf. Pf. , die so zu er- 
klären waren, dass sie die Vollendung ausdrücken, welche im 
Nfr. wie im Dtsch. durch das regierende Vb. bezeichnet wird, 
stehn auch einige, allerdings seltene Beispiele vom Conj. Pf. 
zur Seite: puis a eile tant bracie Qu'il convient que soie partiz 
Th. frp. p. 252 ist richtig übersetzt: Elle a tant machine qu'il 
TifCa faUu partir. Dass sich die Notwendigkeit des Fortgehens 
schon herausgestellt hat, wird nicht durch das regierende Vb., 
sondern durch das Vb. des Nebensatzes ausgedrückt. Par vostre 
enortement M'avez tant dit et envay Qu^il faut que je Vaie hay 
Et menee jvsqu'ä la mort Th. frp. 569; Uebers.: vous irCavez 
tant poursuivi de vos insinuations qu'il rrCa fallu la hdir et la 
persecuter jusqu'' ä la mort. Ebenso: Aussi il appartenoit bien que le 
Roy eust aasembU de plus saiges hommes et cappitaines pour se con- 
seillei* d^ung tel ajfaire Comm. VIII, 10: es hätte sich wohl ge- 
ziemt, dass der König weisere Männer versammelte. II avoit 
bon vouloir, a'ü eu^t peu^ que nul eoesque rieust tenu que son 
eveschi^ s^il ifCevst est^ cardinal (et cestuy-lä deux)^ et qu^ilz ae 
fv^sent allez tenir sur leurs beneßces; mais il eust eu bien ä faire 
ä renger lea gens d^^glise ib. VIII, 25; er hätte wohl gewollt, 
wenn er gekonnt hätte (seil, es durchsetzen), dass jeder Bischof 
nur sein Bischoftum besasse . . . 

6. Häufiger sind die I B 2 entsprechenden Fälle, in denen 
das Pf. des Nebensatzes durch Assimilation ^) an ein Pf. des 
Hauptsatzes erklärt werden kann: Comm. VHI, 14: semble que 
Nostre Seigneur Jesus ChiHst ait volu que toute la gloire du vo- 
yaige ait esU attribuee ä luy (zugeschrieben werde). I, 2 : mon- 
seigneur de Haubourdin eust este assez d^oppinion que on Vetcst 
(Paris) assaillie, VIII, 24: croy qu^ilz eussent voulu que Dien 
les eust ostez du monde. So findet sich noch Com. Cinna II, 
1, 211 : Si le ciel neut voulu que Rome Veüt perdue^ Par les 
mains de Pompee il Vaurait defendue^ wo die Prosa schreiben 
würde: si le ciel neut voulu que Rome la perdtt .... Ebenso 
schon früher : Ne feroit coup qu'il neust redoute Qu'il ne Feilst 
ou blecie ou navre Enf. Og. 3972; Se je seüsse k^eüst enpropos^ 
CVOgiei" eOst ä tel gent remene, Des miens reüsse tant de Roume 
get^ .... ib. 4383; Se seroit ia Auberis porpenses Que il se fust 
por moi entapinesf Mitt. 64, 27. 

^) Eine solche Assimilation findet sich z. B. Comm. VIII, 21 : »i les quarante 
mil ducatz eussent este ou Von eust sceu qu'^ilz eussent este (oder wenn man 
gewusst hätte, dass sie wären) a Fiorence, le debat rCy fast point advenu. 
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Teil IIL 
Der Conj. Pf. in unabhängigen Wunschsätzen. 

Wie im abhängigen, so kann auch im unabhÄn^i^ou 
Wunschsatze, dessen eigentliches Tempus das Prs. ist, die 
vollendete Handlung als Inhalt des Wunsches hin^OHtellt und 
in Folge dessen das Pf. verwandt werden. Davon hat auH- 
führlich Tobler Zs. V, 191 Anm. gesprochen: »Die AufTord«»- 
rung geht hier ausdrücklich dahin, den Abschluss einer Thiltig- 
keit zu bewirken, oder genauer, dafür zu sorgen, dass in einem 
künftigen Zeitpunkte das Geforderte gethan sei«. Das Nfr., 
welches sich Reste dieser Anwendung des Pf. erhalten hat, 
zeigt sie wohl nur in Fällen, wo dieser künftige Zeitpiuikt auH- 
drücklich angegeben ist: Mätzner, Syntax I, 153: Ayez ahan' 
donne la ville, quand Vennemi y entrera (M. (Jrm. |). 3iV2; 
Lücking § 339). Leclair » Cours awpMeur de gramnL fn^. « 102 : 
Ayez fini vos pr^paratifa^ quand le vaisneau mettra ä la voih. 
Die dtsch. Grm. bezeichnen es wenig zutrejffend als Imp. Pf.; 
frz. ziehn den Namen Imp. ftitur ant^rieur vor: ^Cimperati/, ä 
proprement parier ^ appartient au futur, pum/ue faction (juHl 
exprime est ä faire, üvmpiratif futur anterieur ejßprime donc 
quun acte doit etre accompli pour une ^poque determin/ir,* ; jodoch 
ist der Name Imperativ überhaupt unzutreffend. Wir liaf^ru 
es mit dem Conj. Pf. st. des Conj. Pr«. im unafibäiigig^tn 
Wunschsatze zu thun. Im Nfr. gehört diem? Anftdruck^weiw* 
besonders der Volkssprache an, wird son^t venniedeii und dur^^h 
andere ersetzt. Was sie von der afr. — abgeMf^hii von d^r 
Häufigkeit der Anwendung — unterw^heidfd, i^t, da^** im Afr. 
der Zeitpunkt, ffir den Ab»<rhluwi dfrr Tfiätigk^rit v^rrlan^t wird, 
nicht besonders bezeichnfrt zu werden brauf^jt. \h'r Hnr^r/^h^nd^r 
versetzt sich nur im Gei^t*', ohne e» attxufh'tiUru nun tthtu* tm 
andeuten zu wollen, in die Z^rit, in wchUt^r di^r ijf/forfU^tr 
Thätigkeit vollendf-t «^-in ä/JI- und irfrrwf-ufhd von fVu'n^^Au Hl^nnd- 
punkte aus da« Pf,; ja, ^ f^hf^ini ih*ju Hurf'j^Uf^Jifh^t n^^hUf^^Unh 
überhaupt da» Beww^lMiir» von pruu'm \UtUKTn^'\uf'A(', zwivb^'t» 
dem Conj- Pr», und P£ in flU'j^.m VhIU' ym MAfU. H^> iiutUii 
sich im Afr. der Conj, Pf, ef^mi»K^ \%^%iiyji wih fU'T (.ffrtj. Pr*. j 
beide können in fh-ii m^rwt/rn ViilU-^t mit f6t9f*ufU^ v*'rf^r>*-'M- 
werden, ohne da^** 4^ H'tun nifU htt/U^ri^ z, H. h. <hi .^.<:S. XIX^ 
16 — 18: S^ K</m4 ^UA<^/Hfofi^A^ y»a fif^A d/f^l, f^'fm; Mf^.f^/jfM ^/ ^k 
prende^ kH^ fpM ry/m4 m f^M^lu^ HA Wf^ftM //> -^.A/x/« H <% o*^^ h^u. 
Im Nfr. konnte u^xv* f^k^u^, ^Wi *»;f»r» ^f»>.<*MA\'j! yA> ^^'^fx.y-^r. 
statt aj^ß^z d*m^ 4ofit4 </>t*/ h^uf^A ni/ hf ^^*^, ; f/'i',n^z ////a^ //-^v./ 
heure^; e^>eTk^> w^r^-/ wi^ m^t^^ ^a^i //Ah^f^^z KO'^f^ ff^fox, y^z/^m 
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Sprache gehemmt worden: der im Afr. allgemein übliche Ge- 
brauch ist auf Fälle beschränkt worden, in denen man ihn 
logisch rechtfertigen zu können glaubte i). Wir können mithin 
sagen, dass sich von dem afr. Gebrauche, in unabhängigen 
Wunschsätzen den Conj. Pf. im Sinne des Conj. Prs. zu ver- 
wenden, nichts erhalten hat; mit demselben Rechte, wie wir 
gesagt haben, dass das Nfr. die entsprechende Anwendung der 
Temp. perf. actionis in abhängigen Wunschsätzen nicht mehr 
kennt, obwohl Fälle wie ü faut que voius ayez fini vos preparatifsy 
quand le vaisseau mettra ä la voile^ wohl vorkommen. Dem Afr. 
entsprechend wäre »i7 faut que vous ayezfait vos p. = Ihr müsst 
Eure Vorbereitungen treffen«, und das ist nicht mehr üblich. 
G. de Bouillon 19127: Ales -vous ent pr emiers ä la 
porte jolie Et tues le portier; s'ayes la clef saisie. Der Form 
nach entspricht dem ayes la clef saisie im Lat. die Anwendung 
des Pt. Pf. Pass. mit habere: boves maadma diligentia curatos 
habeto; Cato r. r. 5, wodurch, ebenso wie durch die Verbin- 
dung mit dare, r edder e, facere (me missum fac) der Erfolg der 
Thätigkeit hervorgehoben wird. S. Draeger § 143, Kühner 
§ 137, 2 b. Aehnlichkeit mit dieser lat. Construktion haben afr. 
Stellen wie B. »Rom. u. Past.« I, 47, 19 sq.: Coute aiez recopee 
Par de darrier pres dou terrier^, Guimple dessafrenee por hier, 
Chevex aiez mal atiriez por miex gmliery Et toz jors regardez ou 
sautier. Eine Frau befragt die in solchen Sachen erfahrenere 
Freundin, wie sie es anstellen müsse, ihren Mann zu betrügen. 
Diese giebt ihr obigen Rat. Chevex aiez mal atiriez kann sein: 
»ordnet das Haar schlecht« oder »tragt das Haar schlecht ge- 
ordnet«. Im letzteren Falle entspricht es der lat. Constr^ mit 
habere. Ebenso J. Condet; li cevaliers .... ait vers Dieu le cief 
dreciet: »richte zu Gott das Haupt empor« oder »trage das Haupt 
emporgerichtet«. Ebenso Fabl. II, 152: ait son gaignon Si 
afetie et duit Que il nabait par nuit. Häufiger aber sind die 
Beispiele, welche wie das oben genannte ayes la clef saisie 
einem Conj. Pf. entsprechen, wie er auch im Lat. statt des 
Conj. Prs. vorkommt. Draeger führt § 149 einige Beispiele 
dieses Gebrauches an: peHeris — oder: quod dii omen avertennt 
Cic. Phil. 12, 6, 14, hinzufügend, dass durch das Pf. die Vollen- 
dung der Handlung gewünscht wird (vgl. auch ib. 138). AU- 



^) Fälle, in denen der Conj. Pf. im conditionalen oder concessiven Sinne 
steht, gehören nicht hierher: Ayez reussi^ meine aforce d'intrigues: lafouleap- 
plaudit könnte man wohl verändern in: Re'ussissez nieme aforce dHntriguea . . . . , 
wie man statt: Soyez hahile^ vertaeux; imtruisez les hommes^ sauvez la 
patrie: vom etes meprise\ si vos talents ne sont pas releves par le faste auch wohl 

sagen könnte: Ayez ete habile^ vertueux; ayez instruit les hommes Die 

erstere Ausdrucksweise würde besagen : Si vous avez reussi , . , du moment que 
vous reumssez ; die andere dagegen : Vous auriez beau etre habile^ ver- 
tueux .... 
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gemeiner gebräuchlich aber ist der Conj. Pf. im Sinne der 
Gegenwart nur in negativen Wunschsätzen (Draeger § 149, 
Kühner § 47, 9), wenigstens in der klass. Prosa, während in 
der vorklass. Zeit auch der Conj. Prs. daselbst ziemlich häufig 
vorkam (Kühner § 47, 8).' 

Im Afr. findet sich der Conj. Pf. im Sinne des Conj. Prs. 
ohne Unterschied im positiven wie im negativen Wunschsatze : 
uoist a dieuy le roi de maiesU, Et nos soions, moi et U08, acordA 
Mitt. 89, 2 »und uns lasst uns versöhnen« = wir wollen uns 
versöhnen. 

Häufiger ist die 2. Person: E vus aiez vostre grant oat banie 
Rol. 587, Man. Venet. ; Sire compaina, ne soiez esper dua, Oatez 
voa draa, aiez lea miena veatus AA. 1031, wofür 1054: Oatez vos 
dras et lea miena veatirez, — Vua ia ne aeiez muine renduz ne adubez; 
Vua eatea juefnea hom ai poez viure aaez Rou I, 1728; vvs aoiea 
ä aiae^ en repoa aoiea mia Alix. 13, 12; tu aiea le roi mand^ 
Perc. 10223; aoiiez bellement de ceena departy H. Cap. 28; quel 
beaoiffnef aire, ne le rrüaiiez celle H. Cap. 182. Dieses ne Wbdih 
cMUy wie es auch B. d. Seb. XIV, 663 vorkommt, ist als Zusatz 
zu einer Aufforderung zum Reden fast formelhaft geworden; 
ib. XVI, 262; X, 460; jedoch findet sich das Prs. ebenso häufig: 
Mitt. 23, 18; B. de Seb. XX, 326, 566; ib. XXI, 339: ne le 
nCalea chelant. Ähnlich ist : Or me di verit4, ai rCen aoiea meapria 
ib. XVn, 844; En avea-voua le pere ä marri espouai, Ou il eat 
pi^cha onoraf or ne m^aiea fauaae ib. XVI, 291. Pf. findet sich 
ohne Unterschied neben Prs. : »Or toat<iy diät Bauduina, *et ai 
aiea mengniet; Et buoez li'ement ib. IX, 655. Zu ändern ist 
jedenfalls, wie schon von Krause vorgeschlagen ist, Cleom. 
4227 : Cl. bittet seinen Vater um die Erlaubnis, allein zu seiner 
Geliebten reiten zu können, und pour ce m' ayez otrii4 Que la 
voiae par vo congie glaube ich, ist statt mavez des Textes zu 
schreiben. Zwar könnte man sagen, diese Erlaubnis, selbst 
zu gehn, wäre mit einbegrifien gewesen in dem vorher (4214) 
erbetenen doni denn es ist im Afr. üblich, wenn man vorher 
um Bewilligung einer erst später näher zu bezeichnenden Gunst 
bittet, nachdem man diese zugestanden erhalten hat, fortzu- 
fahren: »So hast Du mir bewilligt, dass ...... z.B. Chev. 2 

Esp. 8226: Et dient ke lui ne aoit paine Que il un don ne lor 
otroit Antwort: k'^elea poront Demander quan k^elea voront Et 
ke tout lor otriera. Nun folgt die Bitte: Voua notia avea aana 
contredit Otrie k'a la court irea Le roi Artu et noua menrea. 
Ebenso Cleom. 1950. Aber an unserer Stelle ist es 1) zweifel- 
haft, ob ausser der 4217 ausgesprochenen Bitte noch dieser 
zweite Wunsch mit dem don bewilligt worden ist; und 2) Hesse 
dann die Form von 4217 auch in 4227 ein »bewilligt mir« er- 
warten; endlich ist 3) nur in dem Falle nötig, dass der Vater 
noch einmal seine Einwilligung ausspricht, wie es 4245 ge- 

3* 
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schiebt: Biatuc fiex^ fait-il, vous i ires Par si que en couvent 
rn^ar^Sy Que^ dedenz bien prochain termine Ferez trestout vostre 
povoir De nous temprement reveoir. 

Während in den bisher angegebenen Fällen der Conj. Pf. 
(in der 2. Person) mit dem Imp. Prs. abwechseln konnte, und 
so Veranlassung gab zu der Bezeichnung Imp. Pf. , zeigen die 
nun folgenden Beisp. der 3. Person^), dass diese Benennung 
nicht passend ist: Gardez moi ces chetis; nus rCen aoit rem^us 
Aye 106; Par nostre garde rC ait son pais perdu Mitt. 84, 23, = 
sorgt dafür, dass durch uns der Verlust des Landes verhütet wird. 
Bien matin soit no gens fors dou chaatel issue^ S'ocirons par la vile 
cele gent mescreüe B. de Comm. 1281; Segnieur, el Dieu serviche 
soit hui chascuns offers (biete sich ein jeder dar) Th. frp. 174; 
Qui aime la couronne se rCen soit point fuis H. Cap, 129; Puis ait 
pendu au laz Le trible et le saaz, Chaelit ä gesir, Et la met ä 
pestrir Fabl. II, 1 54 ; Or en soit loez Jhesus Criz^ Qui par grace 
li ait donne A estre de bonne heure ne! Mir. XV, 517. Cascun 
jour ä journ^e leur soit ./. pain livres. Et cascun ,L lot dHawe 
leur ait'On mesurez B. de Seb. IX, 481 ; SHl a bon sanc en 
lui^ si les ait secourus ib. XVIII, 732. 

Als Conj. Pf. refl. Vb. mit ausgelassenem Pron. sind Formen 
zu fassen, wie ne soiez esmaiie, ne soiez esbahi »erschreckt, er- 
staunt nicht«, woneben sich häufig findet: ne vous esmayez 
Graal III, 70 Var.; ne vous esmaies-mies ib. 84 Var. ; ne vos 
esmaies Mitt. 151, 27. 152, 1. Passe cele eue^ ne soies esbahis 
Mitt. 105, 29. 156, 3; DaTne^ ne vous esbahissies en riens: nous 
demorrons dales votcs Froiss. II, 39. Por Dieu ! franc chevalier, 
soiez bien avise, Si rescouez dame Aye Aye 27; aber: Sire^ avises- 
vous: li Frangois nous voellent tollir le pont Froiss. I, 336; Ne 
soies alentis B. de Comm. 498 (jsoi alentir z. B. Mitt. 117, 29: 
Del secors faire ne s^est mie alentis; ebenso B. de Seb. VIII, 351. 
XIII, 82); Or seiez porveu et si ben conseillie Ke mes rCi ert 
estrif entre nus kommende Thom. 989 (vgl. Or me sui si con- 
sillies Que jou de vostre volente Ne ferai der tant ne plent^ 
Fabl. IV, 13); or soies pourvSu De rechecoir la mort et d^ardoir 
en un fu B. de Seb. XII, 431, wofür kurz vorher steht: je vous 
conseil que vous vous confesses, Et vous apardllies, au miex que 
vous poes, Pour rechevoir la mort ib. 413. Es lag mir daran, 
durch die Parallelstellen darzuthun, dass wir es überall mit dem 
refl. Vb. zu thun haben und nicht etwa mit den zu Adj. ge- 
wordenen Participien, wie wir es wohl anzunehmen haben z. B. 
Mitt. 97, 10: Or soies saiges et tresbien apenses, Que ne fades 
dont uos soies blasmes: apenses, Adj. wie saiges, = bedacht. 



In demandes Cliquet li quels peke. Que ja nH ait de mot meiiti Th. frp. 
189, ebenso wie: Or tosty rCi ait plus demore Fabl. IV, 118. ist das nnpersönl. 
avoir mit dem Pt. passe verbunden. Vgl. S. 32 Anm. 
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Häufig finden wir statt des Imp. wie A feste saint Jehan 
tuit V0U8 appareülies G. de Nant. 56; Isnelement et tost uos 
aprestes Mitt. 32, 25, den Conj. Pf. mit ausgelassenem Refl.- 
Pron. : SoUs appareülie et abandounee ä ses coumandemens acom/plir 
Graal II, 275; Faites gaitier vostre ost et soiiez feroesty H. Cap. 
131 ; Vous y arez bataille; or soiiez sy garny Que vous n^y puissiez 
estre mate ne desconfy ib. 132, wofür wir sagen müssen: »rüstet 
Euch«, denn »seid gerüstet« ist nur möglich im Hinblick auf 
eine bestimmte Zeit. 

Bemerkungen: 

1. Zu soit chascuns confh et commeniez^ et ordenons noz 
batailles, wie Soiez confez^ et ä Deu vos rendez Cov. Viv. 467 
ist das über confes im vorigen Teile (11, Bem. 3) Gesagte zu 
vergleichen. 

2. In G. de Nant. p. 74: Et montez es chevax courans et 
abrieces^ Et pendes ä vos cols les fors escus bougUs^ Et aiez en 
vos poins les espies noieUs^ ist aiez = »nehmt« in Eure Hand. 

3. Anderer Natur als die bisher genannten Beisp. des 
Conj. Pf., ist Th. frp. 554: Mon filz a trop est^ ses di^z; Par 
dyable Vait-il tant amee. Hier bezieht sich der Wunsch nur 
auf par dyable : » dass mein Sohn sie so lange geliebt hat, möge 
verwünscht sein«. Ganz dasselbe ist der Fall in der Begrüssungs- 
formel. Als solche findet sich im Afrz. : bien soiez vous venu^ 
bien soies-tu venu {Aye 115. Mir. I, 955. VII, 808. Chev. 3801.^ 
Fabl. V, 34) und das Gegenteil davon (mal) Chev. 5176. Th. 
fr^. 79 (wie im Nfrz. mit dem Artikel, vgl. Bischoff, p. 6 Anm.); 
neben bien viegni^s-vou^ (Graal I, 355. J. Condet p. 79. Ren. 
3025. Mir. VII, 795. Fabl. V, 6. 17. 67. B. de Seb. XV, 624. 
1029. XXIV, 894) und bien seiez vous viegnaunt Fahl. TV ^ 130. 
Th. frp. 386; auch bien puissiez-vous venir neben bien puisses tu 
estre venuz Ren. 4139. Wir dürfen den Conj. Pf. bien soiez 
vous venu aber, obwohl er mit dem Conj. Prs. abwechselt, nicht 
als Beispiel für den hier behandelten Gebrauch anführen, sondern 
derselbe ist Th. fr^. 554 entsprechend zu erklären. Der Wunsch 
bezieht sich nur auf bien: »Möge Euer Kommen (welches schon 
stattgefunden hat) ein unter guten Umständen (zu Eurem Vor- 
teile, Eurem Glücke) geschehenes sein^). Das Prs. kann statt 



^) So erkläre ich mir die BegrüssuDgsformel : Die Bedeutung des bien 
geht hervor aus Stellen wie H. Cap. 211: vous estes bien venus, car assez prez 
de cht est le voie ferre'e , wo der Satz mit cor das bien begründet. Vgl. auch 
Bien set gue il est mal venuz ^ Se il pooit estre tenuz Ren. 1875. 4623. Ge- 
brauchte man die Formel, um dem Ankommenden die Versicherung zu geben, 
dass sein Kommen ein gern gesehenes sei (=- dtsch. willkominen , mhd. wille- 
komen ^= ahd. willicumo Ankömmling nach Willen, nach Wunsch), so sollte 
eigentl. der Ind. stehen wie Froiss. II, 44: Vous nous estes li bien venus (aber 
ib. I, 195: vous nous soyes li bien venus). Der Ind. enthält die blosse Ver- 
sicherung; der Conj. wohl die Aufforderung, sich als gern gesehenen Gast zu 
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des Pf. stehen, indem man das Kommen als ein eben sich voll- 
ziehendes betrachtet. Ist die Begrüssung eine gegenseitige, so 
wechseln beide Formen meistens einander ab : z. B. Th. frp. 388. 
Ebenso ist zu erklären: Bons jours li soit hui ajornez Oleom. 
15124 und ib. 40, =^»der Tag, der ihm mit dem heutigen an- 
gebrochen ist, möge ein guter sein« ; umgekehrt: Que maus jors 
te sott ajornh Fabl. IV, 86. Ren. 20530. Sire^ bien sotes-vous 
leves Perc. 9666. Ganz dasselbe ist Th. frp. 339: A Dieuj 
Gautier ^ qui vous ait mis Hui en bon jour et en bon mois, was 
die Uebers. nicht ganz wiedergiebt: qui vou^ mette aujourd^hui 
en bon jour et en bon mois; ib. 518: Lambert, amis^ et il (Dieu) 
fait mis Huy en bon jour. Dagegen sind wirklich im Sinne 
von Conj. Prs. stehende Conj. Pf., die einen auf die Zukunft 
bezüglichen Wunsch enthalten, also den oben genannten Bei- 
spielen hinzuzufügen sind: J^aray un hoste de sa gent: A joie 
soit il cy venuz Mir. I, 1069, wo der Gast erst angekündigt 
worden, aber noch nicht da ist. Car vos taidez^ si vos dorm^ez, 
Et maljor vos soit ajornez! Ren. 12456, was, da es in der Nacht 
gesagt wird, sich nur auf den folgenden Tag beziehen kann. 

Hieran schliessen sich folgende mit mais que eingeleitete 
Sätze, die ebenfalls eine Aufforderung enthalten, welche aller- 
dings nur als nachträglich einschränkende Bedingung ausge- 
sprochen wird (vgl. Bischoff a. a. O. p. 17 sq.): Mainet donra 
sa fille et sa grant roiaute^ Mais k'^il li ait le cief de Braimant 
aportS Mainet (nach Gautier, Ep. fr^. III, p. 37 (nur möge er 
ihm B's Kopf bringen), lor premet avoir et richetez^ Mais que 
Jordains ne soit pas eschapez J. de Bl. 2931. se Ru^tebues 
Voloit dire .IL motes nues, Mes qu!au dire fust voir disanz, Ne 
contre toi, ne ä mon oes, Mds por le voir se fust mis anz. Je le 
vueil bien^ se tu le veus^ Que le meillor soit eslisanz Rut. II, 
14, 86; A vous ni! acorderay vollontiers,^ je vous dy, Mais que my 
franc bourgois de ceste cite chy Soient a tacorder et Vaiient as- 
senty H. Cap. 28; Vou^ diray comment, Tnais que Tn^aiez oy 
H. Cap. 77 ; Mais que il soit retournes oultre la mer, vou^ ne le 
ver^s mds en gi^ant temps revenir Froiss. I, 276; Ceste defense 
bien iotroy, Mais que tu Wbaies un inoustre Autre que Crist de 
vierge ne Mir. XX, 1253. »Diese Verteidigung gewähre ich Dir, 
nur zeige mir jemand (auf den die Prophezeiung passt), ausser 

Ch. « Le Hon ochirrai , Mais que les prisonniers et vostre 

soer gentis Aliegies leur prison et si les ates mis En tour^ ou en 
chastel^ bien fremet ä devis B. de Seb. XIV, 277, wo in dems. 
Falle das Prs. steht: XIX, 1004 und 123. li a presente La 



betrachten; bien venus in diesem Sinne wird noch besonders erklärt B. de 
Seb. XVin, 712: Votis soies bien venus Car on doit festier les riches et les drus. 
In ib. XVI: Ades est bien venus qui poet donner asses.^ ist bien venus voll- 
ständig = conjdis in XXIII, 875: Li kons qui poet donner est ades conjais. 
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plus grant pari de sa grant roiaute, Mais quil eüst Mahoumet 
aouH Et renoy^ eüst crestiente Enf. Og. 4258. 

Eine Ausdrucksweise, die dem hier für das Afr. behandelten 
Gebrauche des Conj. Pf. im Sinne des Conj. Prs. in unab- 
hängigen Wunschsätzen entspricht, findet sich auch in anderen 
Sprachen. Für das Deutsche vergl. Grimm, Grm. IV, p. 158: 
swer nu disiu liet singe vor it\ der habe si gegrüezet von mir, — 
swer ez sehe der habe geswigen d. h. der sage nichts davon: 
»gerade wie im Lat. das Fut. exact. mit dem Pf. conj. sich 
berührt und jenes habe gegrüezet durch salutaverit gegeben 
werden könnte«. Verwandt damit ist die p. 87 erwähnte nhd. 
Anwendung des Part. Prt. statt eines Imp. : aufgeschaut^ den 
Hut abgenoTnmenj was als (habet) aufgeschaut^ (habet) den Hut 
abgenommen zu erklären ist. Für das Engl. vgl. Koch II 2, 
§51: Have done und be gone^ und Mätzner, Engl. Grm. II 2, 
p. 148: »Die Forderung, dass ein Akt vollzogen sein solle, ist 
eine Mahnung desjenigen, welcher die Thätigkeit auf das Eiligste 
bewerkstelligt oder abgebrochen sehn will«. 



Teil IV. 

Anwendung des Fut. exact. und Cond. II statt des Fut. I , resp. 

Cond. I. 

a) Im abhängigen Satze. Setzte man hinter den Vb. 
des Wollens statt des Inf. einen conjunktionalen Nebensatz ein, 
so musste man in demselben, um den Inf. Pf. genau wiederzu- 
geben , den Conj. Pf. oder Plsqpf. statt des Prs. resp. Impf, 
anwenden. Löst man den hinter cuidier (= vermuten) befind- 
lichen Inf. Pf. in der Weise auf, dass man dafür einen Sub- 
stantivsatz einsetzt, so muss man, wo sonst das Fut. I (resp. 
Impf des Fut. oder Cond.) zur Anwendung käme, das Fut. 
exact. (resp. Cond. II) gebrauchen, um beide Ausdrucksweisen 
gleichwertig zu machen. Wir erhalten somit Sätze wie: de co 
est tote seure Qu^ele Vaura mort a droiture Ferg. 112, 12, dass 
sie ihn töten wird, ä seur sereie et bien certifiez Ke salvez les 
aureit la divine pitiez Thom. 2550; je rCai de vostre amor eure, 
Car je seux toute seure et bien fie Ke se vos rnavies honnie et si 
tolue m^onor^ Bien tost müciceries guerpie B. »Rom. u. Past.« II, 17, 
32; je croxj c'ä oo gre se seront^) obey H. Cap. p. 28; espoir qu'a- 



^) Statt des in obigen Sätzen zur Anwendung gekommenen Ind. muss im 
Substantiv - Satze der Conj. stehn, wenn das Gedachte als unreal erscheint, 
was, wie Bis ch off a. a. 0. p. 55 zeigt, in dreierlei Weise stattfinden kann 
Auch in dem Falle sind Beisp. der Terap. perf. act. zu belegen. Wie durch 
das Prs. (resp. Impf.) im Conj. das Fut. 1 (resp. Cond. I) vertreten wird, so 
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mours Varä asaez tost conseillie B. de Seb. V, 668. In M. de Fr. 
214: De Gugemer e de sdie Bien set que la guerre a/^m^ steht 
statt des Fut. II das Pf., wie Prs. oft für Fut. I eintritt: »weiss, 
dass er beenden wird« (also Pf. für Fut. I). Ebenso steht das 
Fut. II nach Vb. der Aussage : Versprechen, Drohen, Schwören 
u. s. w. : Pav mauialent en ajure sa barbe, James rCaura deslacie 
sa ventaiUey Stiert Viviens ou morz ou pi'is ä glaive Cov. Viv. 583 ; 
Tenes ma foi, ja vos ert afi^e Que je naurai cemise remuee^ 

Braies ne cauces^ ne ma teste lavee, Ne mangerai (folgen 

mehrere Fut. I), Ne ja ma bouce rCert a autre adesee, Stiert de 
la vostre basie et savoree Alisc. 1 989 (entspr. Ed. Jonckbl. 2236 ; 
Et dient qui Varont du tout deshirete Et desti^iront Paris H. Cap. 
p. 43 ; il dient que point ne seront demore : En France s'en yront 
ib. 241 ; Li rois .... voloit que ses neveus Edouwars demorast 
avecques lui; Tnais la dam,e Vescusa et dist que, sans sonfil^ point 
eile ne seroit retournee en Engleterre Froiss. I, 21 ; jura Dame- 
Dieu^ qui pour nou^ m,ort souffri^ Que jaTnais naverra le pals 
degeryi B. de Seb. XXV, 418; d'Ernoulde de Biauvois avoit 
serement pris, Que de lui ne seroit ä nuljour departis ib. II, 230; 
vostre foy Tfüaves juree et fiancie Que vovs n'^ares jamais espoicsee 
aultre ami G. de Bouillon 20068. Aber nicht nur im abhängigen 
Satze, sondern auch 

b) im unabhängigen Satze liebt es das Afr., das Fut. 
exact. statt des Fut. I anzuwenden, also die Handlung als eine 
in der Zukunft vollendete, statt als eine sich in der Zukunft 
entwickelnde darzustellen, wodurch der bestimmte Eintritt der- 
selben bezeichnet wird. Schon das Lat. kannte diese Anwen- 
dung des Fut. exact.; sie war besonders in der volkstümlichen 
Sprache z. B. bei den Komikern verbreitet, findet sich aber 
auch, wenngleich seltener, in der klass. Prosa: vgl. Draeger, 
a. a. O. § 138 (p. 284), Kühner, a. a. O. II, p. 113, 3 und 
114, 4. Besonders hat sich Madvig in dem schon erwähnten 
Aufsatze ^De formarum quarundam verbi Latini natura et usu 
disputatio<(^ (in Op. alt. ac. p. 60 sq.) damit beschäftigt (p. 88 sq.). 
Beispiele: deu^ sum, commutavero ; si pergis, abiero; libenter tibi, 
ut de eo disseras^ concessero. 

1. Wenn Zumpt §511 behauptet, »weil im Fut. exact. 
eine zukünftige Handlung als schon vollendet gesetzt wird, so 

wird natürlich das Fut. exact (resp. Cond. II) im Conj. durch das Pf. (resp. 
Plsqpf.) vertreten : // ne cuidoient mie que il eussent la vile vaincue en un mois 
(dass sie erobern würden). V.' H. p. 142 und lors cuidierent-il bien que li os 
jfust faillie et depe^ast ib. 36. Uebers. : il penserent que Varmee allait faillir et 
disperser. Por ce si ne vuelent rien dire (por ce = weil die Welt so schlecht 
ist) Cil qui le bien dire seussent; Quar il cuident que il eussent Trestoute lor 
paine gastee Jubinal »Jongl.« 128 = dass sie ihre Mühe verschwenden würden. 

Ne cuit pas k'en la crestiente , Eilst on mais tel cheval recouvre Enf. 

Og. 7015; se ne cuidoie c*on m'e'uist escharny^ Vollentiers le prendroie a per et 
a mary H. Cap. 92 
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erhält dieses Tempus die Bedeutung eines Fut. simplex mit dem 
Zusatz einer raschen Vollendung* , so schreibt er dem Fut. II 
eine Wirkung zu, die nur durch die häufig dabeistehenden Adv. 
cito, jam u. ä., oder auch durch den ganzen Zusammenhang 
der Rede zu stände gebracht wird (vgl. Madwig, p. 85, 88, 
94). Der Hinzutritt solcher Adv. ist auch im Afr. sehr häufig; 
wir finden oft beim Fut. exact. oder Cond. II: ja^ to-^^t, tanto-^ty 
bientost^ briefment^ erranU prochainement^ jusqu a poi u. ä. Z. B. to^t^ 
tantost: en cest illey ü nous soumes^ na se paien^ non, ki Ja tan- 
tost V08 auront mort^ se il sevent qtie vos soies crestiens (Man. F. : 
auront mis a la mart) Graal III, 248; ib. II, 400, 498; III, 93; 
Tost vtis aurai cunte fo qtie escnt i a Thom. 2630; ib. 2971; 
Venra tes peres et li rois Haucebiers^ A lor talent se seront tost 
vengie Prise d'O. 1533; ib. 1528; tine chose voz coil je bien 
monstrer, Que ne preigniez compaignie a Harare, Tost cos auroit 
souduit et enchante A. A. 663 ib. 1001 : >qnex nocelest f li mens 
FromoTis a dit. Et dit li abes: ^Jo vos aurai tost dit: Mort de 
G. 3. Dies je vous aurai (V aurai) tost dit findet sich oft vor 
der Antwort auf eine Frage, ist hier fast formelhaft geworden 
(statt tost auch ja; auch ohne Adv.) z. B. AA. 546; Cor. L. 
1679, 2501; G. le Loh. U, 76 u. o. Tost aurons fait les FiHsons 
recreans Mitt. 83, 11; ib. 95, 6, 138, 19; Cleom.* 9311, 11304; 
H. Cap. 28; J^ai espiie vne paroit Que j'arai ja mout tost crosee 
Th. fi"9. 202; ib. 649; Vaz y; ce que faire devras Tavra tost 
dit Mir. IX, 558; ib. I, 730, 1216, 1348 u. o.; Se je uoil uers 
ma mere aler, Tost m'auras tolu lo baier \j. Yz. 1327; ib. 1421; 
Ren. 2732; tost nous ara a point mis Guis qi cante et qalemele 
B. »Rom. u. Fast.« III, 27, 29; ib. II, 79, 60; II, 39, 85; S'ä 
ma dame vient ä gre Tost m^avra done sante Sal. d'Am. V, 5; 
B. de Seb. XII, 675-77, XVI, 420, XVD, 624 u. o. Das 
Fut. II ist, wie wir sehn, ungemein häufig; doch steht bei 
denselben Adv. auch das Fut. I : B. de Seb. I, 1032; Aue. V, 17; 
Besant 335 u. o. ; — ja: Alixandi^es point Bucifal par certu, Ja 
ara de sen cop contre-cange rendu Alix. 43, 31; ib. 303, 17, 
319, 22; Fuions nos ent, ja nous aura tues Alisc. 3449, ib. 374, 
6298; Se il le seventy ja vous auront ocis G. le Loh. I, 187; 
Que vues tu faire, enragiesj maufes vis? N'as point de heaume, 
il faront ja ocis ib. II; S^il vus poent ateindre, ia cus aurunt 
tue Rou. I, 2106; ib. I, 2488 u. o. ; Volontiers encor i pallasse, 
Et donroie la male Honte; Mais eil chevalier et eil conte M^acroient 
ja mort, bien le sai Fahl IV, 43; ib. IV, 162, 185; Ren. 4495; 
— bientost, jusqu'a poi, prochainement^ errant: Je Parat bientost ä 
point mis En son Jet Th. frp. 84; dusqu^a pou le cos arai en 
ceste vile amenee Aue. 40, 26; Ce vous arai je dif errant Cloom. 
12101; Chertes je vous sievrai ä coite d^esporon; Et decant Ytalie 
arrai mon paveillon Drechiet prochainement B. de Seb. XIV, 
64; — briem,ent: Neben briiment vou^ en dirai la so?ivie Cleoni, 



— 46 — 

16053, (ebenso 1727) findet sich: Armes portoit moult desguisees 
Sormons li Rons, mais devisees Les votts arai assez briement 
Ebenso: ib. 17155; Enf. Og. 2653, 3449. Durch Beifügung 
dieser Adv. erst wird, wie gesagt worden ist, die Schnelligkeit, 
mit der eine zukünftige Handlung eintritt, ausgedrückt; andere 
Hinzufügungen können dieselbe Wirkung haben z. B.; Ses puis 
ataindre ä Tnon branc aceres, A. L seul cop les aroie tues Alisc. 
5332; (Vgl.: nfr. il sera bientot revenu Mätzner S. I § 48). 

2) Das Fut. exact. allein besagt also nichts von einer der- 
artigen raschen Vollendung ; wohl aber wird dadurch mit grosser 
Sicherheit das Eintreten einer Handlung vorausgesetzt. .Daher 
wird es angewandt bei zwei in die Zukunft fallenden Hand- 
lungen, von denen die eine durch die andere bedingt, die eine 
in der anderen eingeschlossen ist, so dass mit dem Eintritt der 
einen auch die andere eingetreten ist. 

Das Lat. verwendet in diesem Falle beidemal das Fut. 
exact., z. B. : si quid ab homine tuae utilitatis causa detraxeris^ 
inhumane feceris C. Ofi*. 3, 6, 30. Dasselbe ist auch im Afr. 
möglich (ftir das Cond. gilt stets ebenfalls das vom Fut. Ge- 
sagte), z. B. Qui auroit mort cel felon trditor, Moult auroit bien 
emploie son labor Prise d'O. 237 ; Male prison m'aroit donee Qui 
ä li envoiiet m^aroit Perc. 3460. Oder aber, vielleicht weil eine 
zweimalige Anwendung des Fut. exact. sehr schleppend war, 
verwandte man einmal das Fut. I, das oft vertreten wird durch 
das Prs. : Se nous soujfrons ä crucefier si comme il fist soi, ne li 
aurions nous pas asses guerredounet ; car il coumencha la bautet 
Graal H, 154. Moult m^aura dl servi a gre Qui pr emiers le 
m' enseignera Fabl. I, 266; Qui vous pendroit ä vostre corde II 
auroit f et bone jornee Rut H, 73, 240; Moult Wbaueroit servi ä 
gre Qui en son sens la meteroit Cleom. 12998; Onques nus ne 
fist si grant perte Com fauroie fet se perdoie Vostre amor Sal. 
d'Am. II, 81 ; Se longement le faitez^ vous notcs ares honni B. de 
Seb. V, 540, ib. IX, 62. Gleichbedeutend ist : Nou^ nous serions 
trop meffait Du refus faire ^ Mir. X, 317, denn in dem du refus 
faire liegt: »wenn wir qs abschlagen würden«, und: je vous en 
pri , . . Con ne sache dont c'est venu; Que (denn) vous m'ariez des- 
confity Mir. XIX, 306, wo aus dem Zusammenhange zu ergänzen 
ist: »wenn man es durch Euch erführe«. Ferner gehören 
hierher: /S'a 7non signor le poons rendre, Moult Vaurons bien ä 
gri servi Perc. 7303; Moult grant honor aroit conquise, Qui le 
siege en poroit oster Et la puciele delivrer Perc. 6086; se nous 
la besongne ainsi faire poons , Sagement et ä droit esploitie ave- 
rons Berte 1865; qui or le porroit tenir Et bien batre ä la re- 
tornee, Moult aroit fet bone jornee Th. fr^. 140; Se parier i puis, 
je Varai conseillie B. de Seb. XVI , 724. Aehnlich ist: s'il li 
loist un cop ferir . . ., II Vara mort et vencu Ferg. 86, 16; S'ense- 
ment le voes faire^ le roi sauvet aras B. de Seb. XV, 791. Der- 
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selben Art sind Fälle, in denen jemand einer Aufforderung zur 
Begründung oder, um ihr eine grössere Dringlichkeit zu geben, 
die Grösse des Verdienstes hinzuftigt, das der sie Ausführende 
sich erwirbt (sei es um den Sprechenden : »und Ihr werdet mir 
einen grossen Gefallen thun«, oder ohne Rücksicht auf den- 
selben: »und Ihr werdet eine gute That vollbringen«); oder 
wo er überhaupt eine Bemerkung über die Wichtigkeit, die 
Tragweite der von ihm verlangten Handlung hinzufügt; lat. : 
da mihi hoc, jam tibi maximam partem defendonis praecideris 
Cic. Verr. 2, 62, 151. Ebenso im Afr. : Car me moitstrez la voie . . . 
a la maison Symon^ Si ares fait aumosne Berte 11 83, wofür 1209: 
car la rriaprent Si fer^s grant aumosne, Cest mort en Veoe me 
portez, Si m'aurez moult servi ä grez. Fabl. I, 18 aber: VcC tost; le 
rri'amainne et revien Isnelement; siferas bien^ ib. II, 70; vueilliez 
Que je le voie et que le baise, S^arez mon euer mis en grant aise 
Mir. X, 796. Statt des Imp. steht das Fut. Aue. 14, 4: Vos 
nen ires mie, car dont m'^ariies cos mort. (Für das Nfr. vgl. 
Mätzner S. I, 48, 4.) 

3) Weiter von der ursprünglichen Bedeutung des Fut. 
exact. entfernen sich Fälle, in denen die eine der beiden zu- 
künftigen Handlungen zwar die andere nicht in sich schliesst, 
sondern diese auf jene folgt, aber so sicher folgt, dass mit dem 
Eintritt der einen auch die andere als geschehn (»so gut wie 
geschehn«) zu betrachten ist. 

Mehrere der hierher gehörigen Fälle haben wir, weil die 
Adv. jäy tost u. a. dabei standen, schon sub 1 gebracht, so 
Fabl. V, 162, Prise d'O. 1528, Mitt. 95, 6, L. Yz. 1328, Ren. 
2732, H. Cap. p. 28, Mir. I, 1216. Ferner gehören hierher: 
Joinv. § 641 : se vous nous lessiez nagier^ notcs vous averonSy an- 
core ennuit^ delivrei dou penl; car nous vou^ averons passei ce 
destroit. Ebenso: se je trovoie Ke m amaist sens fauceteit, En phis 
grant jolioeteit Avroie tout mon euer mis B. »Rom. u. Fast.« II, 1 1,30; 
faites vostre ami de moi, S^avroiz trove en bone foi Dedenzfin euer 
leial amor ib. I, 46, 31 ; samors niauroit ä mort pointy Se toz 
jors m^estoit issi fiere Jub. »Jongl.« 50; je niroie pas hors de 
Paris; f avroie per du honor mes a tos dis B. »Rom. u. Fast.« I, 64, 
30: d. h. »wenn ich es thäte, würde es den Verlust meiner 
Ehre herbeiführen.« 

Der Eintritt der einen Thätigkeit kann auch an das etwaige 
Ausbleiben der anderen geknüpft sein: Vous proi-jou . . ., que 
vous retornes; car autrement nous aures-vous mors et maubaülis 
Graal HI, 107; Si vus ne les volez regarder Ne volenters ou eu^ 
parlei^ Si averount mensounge trove Fabl. II, 253; se n^en pense 
li rois de majeste^ A tart seront arriere retorne Enf. Og. 1672; 
se vous ne lez faites^ foy que doy saint Remy, De ces crestiaus 
lasstts aray la jus sally HCap. 200; se vous ne me liorez Armurez 
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et cheval, s^i qu'en couvent Vavh, Vostre escuüer arai tous ses dras 
desnuh B. de. Seb. VIII, 230. 

4) Noch mehr tritt der im Fut. exact. liegende BegrifiF der 
VoUeoduiig zurück in Fällen wie tu aies le roi mande Et la 
ro'ine et sa gent toute Et je r'arai la moie toute De par tout mon 
pales mandee Perc. 10225, d. h. du fordere den König Artus 
auf, dem Zweikampfe beizuwohnen, und ich werde »inzwischen« 
mein Volk dazu zusammenrufen. Das Fut. II wird angewandt, 
weil die Erfüllung der vorangehenden Forderung einen Zeit- 
punkt hinstellt, der auch für die Vollendung der an 2. Stelle 
versprochenen Handlung angenommen wird. Ebenso : des euesques 
de France des plusurs m^amenez , E jeo aurai mes humes cuntre 
vits asemblez Ron I, 4338 ; soiiez bellement de ceens departy Et 
demain revenez ung pau deoant mydi, Si arons par raison cest 
affaire furny H. Cap. 29, ist: »und dann werden wir diese An- 
gelegenheit besorgen«. Dies Beispiel führt uns schon zu 

5) derjenigen Anwendung des Fut. II, welche sich ohne 
Beziehung auf eine zweite Handlung findet. Das Fut. exact. 
an Stelle des Fut. I anwendend, stellt man sich auf den Stand- 
punkt der Vollendung, giebt man den Erfolg, die Wirkung an 
anstatt der Handlung selbst: Besonders deutlich zeigt uns dies 
Versetzen in den aus der Handlung hervorgehenden Zustand: 
Joinv. § 164: Aussi avint de ceste chose comme qui averoit demain 
boutei le feu ä Petit- Pont de Paris (Uebers. Autant advint de 
cette chose comme si quelquun demain mettait le feu au Petit- 
Pont de Paris), B. de Seb. IX, 502: Las! dient li enfant^ oü 
nous aront menes, Chil felon trditourf Ebenso: En ses piez mi-st 
un vermeille soller: Granz sont, de buef, deseure sont creve, 
Ded', dist Bertrans, beau rois de majeste^ Cist mlauront sempres 
trestoz les piez froe Charroi de N. 995; a tort aves meue La 
guerre vers Guion, dont France iert confondue, Et mainte riche 
dame en veuvete chaüe G. de Nant. 69; plus aiment la paine que 
nul autre delis; Ne jamais en sa vie nerent de lui partis Alix. 
70, 4. Se li cors ad este neiez ... 8i serra Valme revenue Tdonc 
el cors Besant 358; Bien sera Triame devoree,, Quen enfer sera 
demoree Avoec Cahu Th. frp. 153 (Rut. II, 258, 568); Mahom^ 
faxt ily que m'est il avenu Que sans moi s^ierent Sarrazin combatu 
Enf. Og. 4883; Flus courtois de lui ne plus bei Ne quiere nu^; 
car^ cest passe^ On ne Vauroit jamais trouve Cleom. 4894. Der 
Ritter sagt, er habe keinen Appetit; der Knappe möge allein 
essen und ihm dann folgen. Dieser antwortet: Voulentiers, sire, 
par ma foy: Xay faim, mais j^aray fait bonne erre Mir. XIX, 
219. So steht das Fut. exact. oft bei Versprechungen, 
Drohungen, Prophezeiungen: Ne mangerai ne nen aurai beu 
Tres ke je iai ou mort ou recreu Alisc. 1123. In Graal III, 15 
ist wohl ziemlich sicher: Tu ne seras jamais venus en ton paiSy 
se en songes non^ statt veu^ des Textes zu lesen. Se en menties-^ 
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lors est renouuelee La mortel guerre et toute esfundree; A tot le 
mont auroie lors moatree La mortel guerre que ni'auies brassee 
Mitt. 236, 26; Qui Venfraindra^ s'ü est tenuz, Mult mal li sera 
avenuz Ren. 9956 ; CherteSy quant je serai ä no Heu retournh, A 
Valbeit de no Heu miere de vo loes B. de Seb. XVI, 61, ib. XV, 
69. So auch, wenn der Dichter, etwa um die Aufmerksamkeit 
der Zuhörer von neuem zu erregen, vorher kurz andeutet, was 
dem Helden noch alles weiter begegnen wird: Tout le tienent 
ä morty H grant et H m^nour; Mais il ne mourra mie, ains 

passeront maintjour Le roy fera morir de Franche le majour^ 

Et ara par acort espou^et aa serour B. de Seb. XIX, 634. Pour 
Baudewin .... Passer ent outre mer^ andoi^ par compaignie; Or 
en aront par tans vraie nouvelle die ib. XXI, 775. Der gewöhn- 
liche Uebergang, wenn der Bericht von einer Person oder einer 
Begebenheit einstweilen abbricht und zu etwas anderem über- 
gehen will (nach Gautier Ep. fr^. I^, 396: Gliche de Tran8ition\ 
ist in den afrz. Romanen, wie Berte 1424: de H vous lairons 
ore a parier ici^ Et quant Heus en venra^ tost i serons verti (aber 
vgl. ib. 1894: De li votts lairai ci, mais g^i revenraija). Der rot 
de Gafre lairons or ci les dis^ Jusc^a petit i serons reuerti Mitt. 
36, 4. Or en lairai ./. poiy si serai reoertis Au dansei Baudewin 
qui s'en va vers PaiHs B. de Seb. XXIII, 862; de lui me terrai, 
si serrai revertis A son frhre Esmeret ib. XVII, 815. 

6) Wie im Lat., so kann im Afrz. das Fut. I im Sinne 
eines Imperativs stehen (vgl. Diez III, 283) z. B. Rol. 28. 70. 
72. 79—81. 592. 944/45 u. ö. Cor. L. 65—67. Rou II, 1071. 
3019. Mitt. 49, 10. 52, 19. 111, 12. B. de Seb. XXV, 412. 
Fabl. V, 27. 114 u. o. In demselben Sinne nun bietet uns 
B. de Seb. III, 150 das Fut. II: Gardez ceste pucelle^ si Var4s 
bien vestue. Das Fut. I wird statt des Imp. verwandt, indem man 
statt des Befehls eine Erwartung ausspricht, deren Erfüllung 
man entgegensieht; indem man das Fut. exact. anwendet, stellt 
man die vollendete Handlung als erwartet hin, in ähnlicher 
Weise wie durch den Conj. Pf im Gegensatze zum Conj. Prs. 
die vollendete Handlung als Inhalt des Wunsches bezeichnet 
MTurde. Zweifelhaft, ob ebenso zu fassen, ist das Fut. II, trotzdem 
es unter Imp. steht, in Rou II, 2664: »Lasst Euch nicht so 
ruhig Eure Habe von den Feinden wegschleppen, sondern 
Fierement les enuaissiez Sis aurez tost estolteiez, Ferez seignurs, 
ferez uassals, Ferez cheualiers e cheuals, Tuez quanque tuer por- 
reizj Ja mar hume i esparniereiz. Diez giebt estotoier nur 
= misshandeln; ebenso Bartsch: estoutiier. Danach würde 
es sein: Greift sie wacker an und schlagt ohne Rücksicht auf 
sie los. Eher aber gehört wohl die Stelle zu den unter 3) auf- 
getührten Fällen : Greift sie wacker an und Ihr werdet sie da- 
durch betäuben, d. h. zum Widerstand unfähig machen (estolteier 
von stultus). 
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7) Das Fut. II, obwohl wechselnd mit dem Fut. I, lässt 
sich in folgenden Fällen logisch rechtfertigen: Ld pi'UTnerains 
k'^iert en fuies torn^s, Ld briserai les bras et les costea Alisc. 
5285, woftir an der entspr. Stelle bei Jonckbloet V. 5556: 
Ld premerains qui ert fuianz trovezy LA briserai . . . Ebenso : Par 
la cuntr^e fud cri^^ Qui le larron aureit oste^ Son jugemens mesmes 
aureit M. de Fr. 172; iray veoir Vost de ce cönte Fedry, A guise 
de paumier aray mon corps vesti H. Cap., d. h. dazu werde ich 
mich »vorher« als Pilger verkleiden ; chuis qui ert mes amis^ Et 
qui ara mes greis et mes boins acomplis; Tantost qu'ü sara 
morSy il seroit droit-ci mis B. de Seb. XI, 567, wofür nachher: 
Puis lor ^ait-il entendre^ qui son voloir fera, Que li äme de 
lui che paradis ara. Das Lat. könnte nur das Fut. II verwenden, 
wie in : ut sementem feceris ita metes, 

8) Wie das Fut. I durch das Prs. vertreten werden kann, 
indem der Sprechende das »in der Zukunft Liegende in der 
Lebhaftigkeit der Auflassung oder in der festen Ueberzeugung 
von dem Eintreten desselben als ein schon Gegebenes anschaut« 
(Kühner, a. a. O. § 31, 7), so kann in derselben Weise das 
Fut. exact. durch das Pf. vertreten werden (Kühner, § 33, 4). 
Stand das Fut. exactum nun im Sinne des Fut. I, so erhalten 
wir Fälle, in denen das Pf. statt des Fut. I steht (vgl. Dräger, 
a. a. O. § 129: perii, si me aspeaerit. Plaut.): Noz bacons a 
fet son covent: Perdu Vavons^ jel vous pramet Fabl. IV, 99. »Wir 
werden unseren Schinken so sicher verlieren, dass wir sagen 
können, er ist schon verloren«. Entsprechend ist unser dtsch.: 
»er ist so gut wie verloren«, womit vgl. Th. fr^. 374: je sui 
comme ä mort peiHs S^il ne li prent de moi pitie. Ebenso: Se 
deliurer me puez^ mvlt fest bien auenu Rou I, 2979; Vostre biaut^ 
qui ivba mort, Se de vous n'ai prochain confort Sal. d'am. III, 7 ; 
s^il riont aide , uenu sont a torment Mitt. 116, 31; Pas ne doit 
trop chanter chieus qui ä cheoal va ; Ne trop plourer ossi li homs 
qtiä piet sera: Car quant il piaist ä Dieu, tantost remonte Va^ 
Et chieus qui trop haut chante, quant Diex volt, tost plourralä. de 
Seb. IX, 911 ; S^on va en parlement^ lajourn^e est aide ib. XXIV, 
p. 367. 
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Vita. 
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Theodorus Engwer patre Theodore matre Maria e 
gente Böckenhauer, quos adhuc bona frui valetudine maxime 
laetor, in oppido Grimmen natus sum die XXIII mensis Fe- 
bruarii anno hujus saeculi LXI. Fidei addictus sum evangelicae. 
Litterarum elementis Wolgasti in schola, quae »Wilhelmsschule« 
vocatur, imbutus tempore paschali a. LXXVIII in gymnasium 
reale regium receptus sum, quod auspiciis Simonis, viri optime 
de me meriti, floret. Testimonio maturitatis munitus mens. 
Aprili a. h. s. LXXX numero civium universitatis Berolinensis 
adscriptus sum, qua in universitate per novem semestria in 
linguarum rec. studia incubui. 

Magistri mei doctissimi et clarissimi fuerunt Bresslau, 
Feller, Geiger, Henning, Napier, Paulsen, Roediger, 
Scherer, Schmidt, Tobler, de Treitschke, Vahlen, 
Zeller, Zupitza. Quibus omnibus optime de me meritis 
summam semper habebo gratiam, praecipue autem Adolfo 
Tobler, viro illustrissimo , cuius benignitate seminario roma- 
nensi adscriptus per bis sex menses exercitationibus interfui et 
qui semper clementissimis consiliis in huius opusculi elaboratione 
me adiuvit. 



Thesen. 



I. 

Shak. Julius Caesar IV, 1 , 37 sind die Änderungen von 
Theobald und Staunton, die auch Wright und Delius 
angenommen haben, zu verwerfen. Es ist die Lesart der Fol. 
objects^ art8 and imitationsy beizubehalten. 

n. 

Fabl. II, 115 ist statt mar seras doute^ wenn nicht sera 
doute^ so seras doutez zu schreiben und als prohibitiver Imperativ 
mit dem Fut. II statt des Fut. I zu fassen. 

III. 

Gautiers Urteil über die deutsche Frau (in Ep. fr^.) 
ist ein ungerechtes und aus nationaler Voreingenommenheit 
herrührendes. 
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